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Einladung.
Alle früheren Mögliner Akadenliker werden ersucht, sich zu einer ge-

müthlichen Zusammenkunft alter Commilitonen am 7. Mai, Abends 8 Uhr,

im ,,Weißen Adler« (Saal) zu versammeln.

Mehrere alte Wögkincn
 

Hagelverficherungs - Anstalten.
(Orig.-Mitth.)

Es stehen der Landwirthschaft zunl Zwecke der Hagelassecuranz zweierlei
Anstalten zur Disposition, einmal auf Gegenseitigkeit und dann auf Actien
eonstituirte Anstalten. Letztere sind jüngeren Datums, und die älteste
von 6 bisher auf Aktien begründeten Anstalten ist die Berliner Hagel-
Assekuranszesellschaft von 1832. Jhr Grundcapital beträgt 1,000,000
Thaler mit 20 pEt. Einzahlung. Dieses schon im Jahre 1823 unter
der Firma »Berliner Hagel-Assekuranszesellschaft«, gegründete Unter-
nehmen war die erste deutsche Aktien- Gesellschaft, welche Versicherungen
von Feldfrüchten gegen Hagelschaden zu festen Prämien übernahm, da die
wenigen, damals schon bestehenden Gesellschaften sämmtlich auf Gegenseitig-
keit beruhten. Die Resultate der ersten 8 Jahre zeigten aber schon, daß
der erste normirte feste Prämieutarif der Gefahr nicht entsprach, unD
ehe der neue Tarif die staatliche Genehmigung erhielt, ruhte das Geschäft
1831, um 1832 als neue Berliner Hagel-illssekuranszelellschaft wieder
zu beginnen, bis sie 186.7 Die Eingangs erwähnte Firma annahm. Die
Gesellschaft hat in den Jahren 1060——71 an Dividenden vertheilt: 4810/“,
0, 0, 17, 66, 15, Als-, 0, 9, o, 91z«« 3472 pCt. des Einschussea
Während der letzten 20 Jahre ergab der Jahresabschluß sechs Mal einen
Verlust, so daß das Grundcapital angegriffen werden mußte, doch konnte
bisher jedesmal wieder aus dem Gewinne der nächstfolgenden Jahre die
Ergänzung desselben stattsinden. Jm Jahre 1869 betrug die Versicherungs-
summe 29,565,454 Thlr.

Die Elberfelder (vaterländische) Hagelversicherungsgesellschaft wurde
1856 zu dem Zwecke gegründet, gegen feste Prämien den Ersah von Ver-
lusten, welche durch Hagelschaden entstehen, zu übernehmen. Dieses Unter-
nehmen steht mit der vaterländischen Feuerversicherungsgesellschaft in Elber-
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felD in engsier Verbindung. Das Grundcapital beträgt lMillion Thaler,
worauf 20 pCt. eingezahlt sind. An Dividenden wurden vertheilt 6, 7‘/„‚
0, 10, 0, 12‘/2, 10, 221/2, 7, 0, 0, 6 und 0 pCt. des Einschusses.
Zwei Dividendenjahre konnten wir nicht ermitteln. Am 1. Januar 1870
betrug der Capitalreservefonds 18,247 Thlr.

Die Kölnische Hagelversicherungsgesellschaft entstand im Jahre 1853.
Gegenstand des Unternehmens ist die Versicherung gegen alle Schäden und
Verluste, welche durch Hagelschlag entstehen, also nicht nur gegen Skhädeu
an Feld- und Gartenfrüchteu unD Gewächsen, sondern auch an Wohnhäuseru
und sonstigen Gebäuden. Die Gesellschaft kann das Geschäft auch im
Auslande betreiben. Das Grundeapital beträgt 3 Millionen Thlr., davon
sind ausgegeben 2,500,000 Thlr. mit 20 pCt. Einzahlung An Divi-
denden sind vertheilt 1(), 5, o, 71/2, 6, 15, 0, 18, 71/2, 24, 15, 12,
0, 14, 4, 7, 0 pCt. des Einschusses. 1871 wurden 522,168 Thlr. einge-
nommen, 706,417 Thlr. ausgegeben und 86,088 Thlr. dem Reservefonds
entnommen. Die Capitalreserve beträgt 186,165 Thlr. Jm Jahre 1869
waren 310,408,632 Thlr. versichert.

Die Magdeburger Hagelversicherungsgefellschaft bildete sich im Jahre
1854 zu dem Zwecke, gegen den Schaden zu versicheru, der durch Hagel-
schlag verursacht wird. Die Gesellschaft darf das Geschäft betreiben durch
direete Uebernahme von Versicherungen, durch Vermittelung von Agenten
oder durch Betheiligung bei anderen Versicherungs-Anstalten. Die Gesell-
schaft ist bei der Bersicherungsgesellschast ,,Donau« betheiligt und sind die
Verwaltungsbehörden der Magdeburger Feuerversicherungsgesellschaft berech-
tigt, zwei Mitglieder des Verwaltungsrathes der Hagelbranche aus ihrer
Mitte zu wählen. Das Grundkapital beträgt 3 Millionen Thaler, davon
sind 1,500,000 Thlr. mit 20 pEt. Einzahlung begeben. Vom Reingewinn
sollen 20 pEt. stets dem Reservefonds zufließen, bis dieser 600,000 Thlr.
erreicht hat. Er enthielt am 1. Januar 1870 erst -1—7,000 Thlr., der
sogenannte Sparfonds 57,753 Thie. und in der Berwaltungskostenreserve
waren damals 10,175 Thlr. An Dividenden sind gezahlt 5, 5,5, 5,
5, 5, 5, 0, o, 0, 16, 16,16, 0, 53/4, 8, 8 unD 61/3 pCt. ver Ein-
schusses. Jm Jahre 1869 waren versichert 56,624,265 Thlr.

Die Union, allgemeine deutsche Hagelversicherungsgesellschaft in Weimar,
ist 1853 begründet worden, um gegen feste Prämien den Schaden zu ver-
sicheru, der durch Hagelskhlag verursacht wird. Das Grundeapital beträgt
3 Millionen Thlr., davon sind 2,509,500 Thlr. mit 20 pCt. Einzahlung
begeben. Den Vorsitzenden unD den Stellvertreter des Vorsitzenden, der
aus 3 Personen gebildeten Direktion ernennt die Direktion der Aachen-
Münchener Feuerversicherungsgesellschaft, die sich deshalb stets mit mindestens
100 Aktien zu betheiligeu verpflichtet hat. Die Eapitalreserve soll nicht
unter 100,000 Thlr. unD nicht über 600,000 Thie. gehalten werden.
Am 1. Januar 1870 enthielt dieser Fonds 289,036 Thlr. An Divi-

denden wurden den Aktionäreu gezahlt 1·0, 5, O, 5, 5, 71/2, 10, 5, 5,
10, 23, 11, 10,5, 9, 13. 7 und 10 pCt.

Diese 5 ältesten Aktiengesellschaften schlossen vor mehreren Jahren
eine feste anlition und verpstichteten sich gegenseitig in dem gemeinsamen
norddeutschen Versicherungsgebiet an der Hand einer geübten Hagelstatistik

Dr. Eduard Peters,
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distriktss und ortschaftsweise gleiche, feste, aber local verschiedene Prämien
zu erheben. Es macht auf diese Weise so zu sagen keine Gesellschaft der
anderen Eoukurrenz, was sicher im Jntkresse der Gesellschaften liegt. weniger

aber im Jnteresse des landw. Publikums, das seine Versicherungen bei
diesen 5 coalirten nur gegen eine gleichmäßige feste, aber entschieden nicht
billige Prämie abzuschließen in der Lage sich besindet. Die Eonkurrenz,

welche diese Gesellschaften einander noch machen können, da selbst über das
Aunoneenwesen gleichmäßige Stipulationen gemacht sein sollen, besteht also

einzig und allein in der mehr oder minder geschickten und glücklichen Ver-
waltung im Glück unD Unglück des Verhagelns und im Reguliren der Schäden.
Jm letzteren liegt der Schwerpunkt dieses Geschäfts. Die Gesellschaften
sichern sich aber überall im Lande geschickte und einflußreiche Oekonomen,
durch welche nicht nur die Schäden regulirt werden, sondern welche es auch
verstehen, auf Grund ihrer Reguliruugen dem Geschäfte eine immer erwei-
terte Ausdehnung zu geben. Den eigentlichen Nußen aus diesem Geschäfte
ziehen aber im Großen und Ganzen doch weniger die Landwirthe, sondern
fast ausschließlich nur die Aktionäre bez. die Leiter der Gesellschaften,
welche meist hohe Tantiemen und Gehälter beziehen. Wir sagten vorher-
daß die Prämien zwar fest aber nicht billig seien, und das können wir
aus dem Durchschnitt aller bisher erzielten, vorweg aufgeführten und wie
wir glauben, mit Zuverlässigkeit als gezahlt ermittelten Dividenden nach-
weisen. Die Gesammtsuuune aller obigen Dividenden beträgt rund 700
Thlr. Sie ist gezahlt in 78 einzelnen Fällen, also sind pro Hundert
Thaler Einschuß durchschnittlich 9 pCt. Dividende gezahlt worden, ein
immerhin ertlecklicher Gewinn, den die Landwirthschaft hat aufbringen
müssen. —- « «

Nun existirt aber auch noch eine sechste, auf Artien im Jahre 1865
begründete Gesellschaft, »die preußische Hagel-Versicherungs-Gesellschaft
(Henkel) in Berlin-C bei deren Stiftung wir mehreren Renten begegneten,
Die wir auch unter den nunmehr verblichenen rumänischen Eisenbahn-
Obligationserfindern fanden, nur Dr. Stroußberg fehlte und ——- feine
Bitte, zu sein auch hier im Bunde der Dritte. Das Grundkapital beträgt
nach der Stiftungsurkunde 1,000,000 Thlr., wovon jedoch nur 750,000
Thlr. mit 20 pCt. Einzahlung begeben sind. Schon das Jahr 1867
veranlaßte die Gesellschaft, zur Bezahlung der Schäden einen Nachschuß
von 150,000 Thlr. von den Actionären einzufordern, und zwar wurde
derselbe baar geleistet und die Depotwechsel intakt belassen. Dieser Nach-
schuß soll aus den nächsten Geschäftsgewinnen, die aber noch stets aus-
geblieben sind, zurückerstattet werben. Das Kapital kann durch den Ver-
waltungsrath auf 2 Millionen, weiter nur durch die Generalversammlung
erhöht werden. Die Gründer resp. deren Erben, sofern sie dann noch
Aktionäre sind, haben das Recht, neue Aktien zum Nominalwerth zu nehmen,
doch soll Niemand mehr als 100 Aktien ä 500 Thlr. besitzen. Der
Zweck der Gesellschaft ist die Versicherungsnahme gegen Hagelbfchädem Es
werden feste Prämien erhoben und mehrjährig Versicherten Ra att gewährt.
Die früher in Anwendung gekommene Mitbetheiligung der Versicherten am
Reingewinn findet gegenwärtig nicht mehr statt. Für die früher derartig
Versicherten wird eine getrennte Antheilsberechnung aufgestellt. Der Re-

 

Jeuilleton

Die niedere Tllicrtoelt im Haushalt der Natur.

IV

Der Jnfeetenkopf trägt Fühler, Augen und Mundwerkzeuge. Die
Fühler, zuweilen 6 —- 8mal so lang als der ganze Körper, zuweilen
kaum sichtbar, sind in Gestalt, in Bau und Einfügung äußerst mannigfaltig
unD dienen wohl nicht immer nur zum Tasten, sondern vielleicht auch als
eine Art von Geruchss und Gehökorgan Die Augen sind entweder
einfach und liegen dann gewöhnlich auf der Stirn, oder, was viel häufiger
der Fall, zusammengesetzt (Nktzaugeu) als verhältnißmäßig große seitliche
Ballen an und in den Kopf gefugt und mit sechsseitigen, durchsichtigen
und gewölbten Feldern (Faketten) bis auf 20,000 an Der Zahl, versehen,
von Farbe braun, grün, gelb, schwarz, auch regenbogenfarbig. Die zum
Beißen oder Saugen eingerichteten Mundwerkzeu ge bestehen aua einer
Oberlippe und zwei Oberkiefern, einer Unterlippe und zwei Unterkiefern,
letztere mit Tastern ausgestattet. An den drei Ringen, welche den Brust-
kasten bilden, sind unten drei Beinpaare, oben bei den geflügelten Jn-
fecten beziehungsweise ein oder zwei Flügelpaate eingelenkt. Die Beine
sind je nach ihrer Funktion als Werkzeuge znm Gehen, Laufen, Springen,
Schwimmen, Graben, Ergreifen des Raubes verschiedenartig konstruirt.
Die Flügel häutig, lederartig, dünn durchsichtig; das Vorderpaar zull
weilen, z. B. bei den Käsern, halb oder ganz zur hornartigem festen Decke
für die häutigen Hinterflügel erstarrt. Die Ringel des Hinterleibes
sind häufig zu Legeröhren, Legestachelm Legebohrern, Zangen, Griffeln,
Giftstacheln umgebildet. Die baut, ein fester Panzer, nicht aus Horn-
sondern aus Chitinmasse, unaufldslich in starken Laugen und in der Flamme
nicht schmetzend, sondern glühend; häufig beseht und ganz verhüllt mit
Haaren. Borsten oder Schuppen. Den inneren Bau betreffend sind die
zahlreichen und überaus kräftigen Muskeln hervorzuheben; daher die oft
»wunderbare Schnelligkeit und Kraft der Bewegung, namentlich eine Schnell-

kraft im Springen, wobei sie eilten Raum von 200maliger Länge ihres
Körpers durchmessen; der härteste Boden, das festeste Holz, selbst Metall,
widersteht ihren Werkzeugen nicht; sie können ihre Flügel hundertmal in
eitler Secunde auf und ab schwingen. Auch das Athmungsshstem ist
hoch- nnd zwar in solcher Weise entwickelt, daß es ihrer vorzugsweise in
der Luft stattfindenden Bewegung dient. Sie vermehren sich in der
Regel durch Eier; die aus denfelben entschliipfenden Jungen heißen Larven
und sind als solche dem Mutterthier selten ähnlich, sondern bei weitem in
den meisten Fällen in Gestalt vollkommen abweichend. Während ihres
verhältnißmäßig langen Lebens m diesem Uebergangsstadium nehmen die
Larven sehr viel Nahrung auf und wechseln mehrmals Haut und Farbe,
bis sie, gehörig erwachsen, sich zum legten Male zum Uebergang in Puppen
häuten. Manche Larven sind mit Spinndrüsen versehen und hüllen
sich mittelst derselben vor der neuen Metamorphose in mehr oder weniger
feste Gefpinnste. Aus der wiederum in Gestalt von dem Mutterthier wie
von der Larve gewöhnlich sehr verschiedendn Puppe geht nach kürzerer oder
längerer Ruhe das vollkommene Jnseet, sogleich völlig ausgewachsen,
hervor; nur die anfangs sehr kleinen Flügel entfalten sich und erhärten
in wenigen Minuten. Die Metamorphose ist vollkommen, wenn sie
die Stadien: Ei, Larve, Puppe und vollkommenes Jnsect, durchläuft, un-
vollkommen, wenn nur drei (Ei, Larve, Insekt) oder auch nur zwei (Ei.
Jnseet), stattfinden. Zuweilen unterscheidet sich die Larve nur durch den
Mangel an Flügeln.

Alle bisher betrachteten Thiergeschlechter sind stumm; erst bei den
Insecten treten Lautäußerungen auf. Wir hören sie pochen, zirpen,
summen, wir können Geräusch, Ton und Stimme unterscheiden. Aber
nicht Die Larven, sondern nur vollkommen entwickelte Jnseeten vermögen
einen Laut hervor ubringen. Geräusche bewirken sie durch stoßende Bewe-
gungen einzelner liörpertheile innerhalb eines harten Körpers, z. B. Pochen
im Holle; durch Reihen eines äußeren Körpertheiles an dem anderen,
gleichsam wie der Bogen an der Saite, er eugen sie einen ‘Ion. Das
Summen entsteht durch den äußerst schnellen lügelschlag. Viele bringen aber eine wirkliche Stimme zuwege. Diese besißen nämlich hinter den

Athemöffnungen eine kleine Höhle, worin elasiiskhe Blättchen ausgespannt
sind, welche gleich den Zungen einer Harmonika durch die Ausströmung
des Athems in störende Schwinguug versetzt werden. Die Töne des Flü-
gelskhlages nnd der Stimme sind bei demselben Jnsekt verschieden.

Das Leben und die Thätigkeit der Jusekten spielt, wie schon ange-
deutet worden, eine unberechenbar wichtige Rolle im Haushalt der Natur,
am meisten bei den kleinen und kleinsten Arten. Sie verwandeln die ab-
gestorbenen Psianzeutheile sehr rasch in diingende Holzerde, räumen das
Todte und Berwesende schnell hinweg und schühen die Luft durch schnelle
Beseitigung der Leichen vor Verpestung; au Die Stelle des Eadavers tritt
durch sie sehr bald ein Schwarm munterer lebendiger Geschöpfe, welche
wiederum anderen Thieren als Nahrung zugewiesen sind. Durch Uebertra-
gung des Blüthenstaubes befruchten sie viele Pflanzen; durch Zerstörung
vieler Samen hindern sie die übermäßig und bis zur Erstickung wuchernde
Vegetation. Einige liefern den Menschen nützliche Stoffe: Honig, Wachs,
Seide, Farbstoffe. Die Schmetterlinge hat man lebende Blumen genannt;
gleich diesen verschönern sie die Flur. Sie fressen Laub und Nadeln von
den Bäumen, bringen ganze Wälder im Wachsthum zurück undzerstören
sie sogar. Sie verdecken die Knospen und Blüthen der Bäume und be-
wirken Mißernten an Obst, sie benagen die Wurzeln der Gewächse und
können dadurch dem Getreide, den Wiesen, den Gemüsen und dem Baum-
wuchs so umfangreich Schaden zufügen, daß sie zeitweise ganze Länder-
strecken zur kahlen Wüste machen. Auch das eingeheimste Rein, fowie jede
Frucht wird ihnen zur Beute. Leder, Wolle, holzwerk aller Art, Kleider-»
Pelze, Möbel, (behält, Naturaliensammlungen und noch vieles Andere,
nichts ist vor ihnen sicher. Viele machen sich als Schmarotzer dem Menschen
und dem Vieh sehr lästig und nachtheilig; ja manche Gegenden der
Erde werden durch sie völlig unbewohnbar.

Viele von ihnen leben, gleichsam einen Staat bildend, in Gefellung
zusammen und führen dann gewöhnlich künstliche Baue ans, wobei sie uns
durch den höchst entwickelten sogenannten kunsttrieb unter den Thieren in
Erstaunen fegen. Die meisten bleiben am Orte ihrer Entstehung, einige wandern in großen Schwärmen und durch weite Länderstrecken. Durch



servefonds soll bis zur Höhe von 500,000 Thlr. angesammelt werden.
An Dividenden wurden bisher gezahlt 5, 6, 0, 0, 0, 0 und0 pCt.
des Einschusses und sind die bisherigen Verluste durch Unterbilanzen aus
dem Grundeapital gedeckt worden

Bei Zusammenstellung aller dieser Thatsachen und Zahlen folgten wir
dem bewährten Werke A. Saling’s »die Börsenpapiere« Theil _II. unb
fanden als Parallele dazu eine nicht uninteressante Notiz in Nr. 77 des
»Breslauer Handelsblattes« und zwar unter der Ueberschrift ,,Rechnungs-
abschlüsse der bedeutenderen deutschen HagelversicherungsiGesellschaften auf
Gegenseitigkeit pro 1871“. Wir finden da zuerst die mecklenburgische
HagelversicherungsiGesellschaft zu Neu-Brandenburg welche 19,958,675
Thlr. gegen 20,593,625 im Jahre 1870 versichert hat. Der Durch-
schnittsbeitrag der letzten fünf Jahre beläuft sich nunmehr incl. der den
Versicherten verloren gehenden Zinsen von den Legegeldern von 100 Thlr.
Versicherungsfumme auf 1 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf.

Der Hagel-Versicherungsverein für MecklenburgiSchwerin in Greves-
wühlen hatte 6,000,941 Thlr. Bersicherungssumme gegen 4,402,732 Thlr.
im Jahre 1870. Der Durchschnittsbeitrag der letzten fünf Jahre beträgt
jetzt pro Hundert Thaler Versicherungssumme 1 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf.—·

Die Hagel-Versicherungs sGesellschaft für die Provinz Preußen zu
Marienwerder hatte 4,119,675 Thlr. Versicherungssumme gegen 3,858,875
Thlr. im Jahre 1870. Der Durchschnittsbeitrag der letzten 5 Jahre be-
trägt jetzt incl. der Legegelder-Zinsen a. bei gewöhnlichen Feldfrüchten
I Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. b. bei Oelfrüchten 2 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. c. bei
Kartoffeln und Zuckerrüben 4 Thlr. 10 Sgr 7 Pf. pro 100 Thlr.
Versicherungssumme im Durchschnitt also 2 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf.

Die Hagelschäden-Versicherungs-Gesellschaft zu Greifswald versicherte
10,755,850 Thlr. gegen 10,606,025 im Jahre 1870. Der Durch-
schnittsbeitrag der letzten fünf Jahre beträgt jetzt pro 100 Thlr. Versiche-
rungssumme 1 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. —

Die HannoveriBraunschweigische Hagelfchäden-Versicherungsgesellfehaft

hat für ihren diesjährigen Beitragsfonds von 8,312,140 Thlr. erhoben
zur Deckung der Schäden per 100 Thlr. Versicherungssumme 1 Thlr.
4 Sgr. 4 Pf» dabei ist aber zu bemerken, daß die wirkliche Versiche-
rungssumme wohl niedriger sich beziffern wird als der oben declarirte
Beitragsfondsz beträgt aber der Beitrag pro 100 Thlr. Versicherungs-
summe wirklich nur 1 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf» so beträgt der 5jährige
Durchschnittsbeitrag nur 28 Sgr. 9 Pf» ein ganz brillantes Resultat-

Die Hagelversicherungsgesellschast zu Schwedt hat 19,593,827 Thlr.
1871 versichert. An Einnahme hatte sie incl. 170,052 Thlr. Prämie
und der Hälfte des angesammelten Reservefonds mit 12,970 Thlr., Zinsen,
Coursgewinn und Vortrag aus 1870 zusammen 188,927 Thlr. unb
Ausgaben 248,445 Thlr., die Differenz deckte sich durch 35 pEt. Nach-
schuß, der seit 1852, in welchem Jahre die Gesellschaft das Nachschuß-
system einführte, durchschnittlich pro Jahr jetzt 462/5 pCt. beträgt.

Von der Gesellschaft zu gegenseitiger Hagelschädenvergiitignng zu
Leipzig und über das Geschäftsergebniß dieser Gesellschaft hatte man nur
erfahren können, daß die Einziehung eines Nachschusses diesmal ausnahms-
weise nicht erforderlich gewesen ist.

Auch in Betreff der Hagel- und Viehversicherungsbank für Deutsch-
land in Berlin lag kein fpeeieller Rechnungsabschluß vor. Es ist aber
bekannt geworden, daß die Versicherungsfumme nicht ganz 3,000,000 Thlr.
betragen hat, und daß bezüglich der Versicherung gegen Hagelschaden ein
Nachschuß von 1162/3 pEt. der ursprünglich erhobenen Prämie eingespr-
dert worden ist.

Von einem Nachschuß, der sogar 300 pEt. noch überstiegen haben
sell, hörten wir mehrfach in Schlesien hinsichtlich einer anderen Gegen-
seitigkeitsversicherungsanstalt mit Namen ,,Germania« sprechen, das Gewisse
fanden wir auch darüber nicht.

Endlich aber hat auch die jüngste aller bisherigen Gegenseitigkeits-
Anstalten ihren dritten und wiederum ganz durchsichtig gearbeiteten Rechen-
schaftsbericht veröffentlicht. Sie ist bereits die größte Gegenseitigkeits-
Anstalt und die fünfgrößte Gesellschaft überhaupt. Die Norddeutsche
Hagelversicherungsgesellschaft wurde bei Beginn des Frühjahrs 1869 durch
Initiative mehrerer landwirthschaftlichen CentralvereinssPräsidenten und
landwirthschaftlicher Autoritäten, den Major a. D» RitterschaftsiDireetor
Herrn Freiherrn von dem Knesebeck auf Jühnsdorf begründet. Sie stellte
das Prineip der Gegenseitigkeit als Grundprineip hin, doch uormirte sie
gleichzeitig eine Klasseneintheilung für Prämienerhebung und erhebt bei
Deelaration der Versicherung danach gleichmäßig berechnete Minimalsätze,
nämlich für kein- oder einmal in den letzten 5 Jahren in Ansehung ihres
ganzen Areals verhagelte Feldmarken: a. für Halmfrucht 20 Sgr» b. für
Oelfrucht 30 Sgr. und c. für Handelsgewächse 40 Sgr. pro Hundert
Versicherungssumme. Für zweimal verhagelteFeldmarken wird ein Zuschlag
von ”/5, für dreimal verhagelte von 4/5, für viermal verhagelte von 8/5
unb für fünfmal verhagelte von 16/5 ber einfachen Normalprämie erhoben.
Der Eintritt in die Gesellschaft ist jedem Oekonomen gestattet, welcher  
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feine Feldfrüchte gegen Hagelschaden versichern will, man kann auch nur
eine Fruchtgattung, aber diese im ganzen Umfange der Wirthschaft, ver-
sichern. Auf Stroh erfolgt kein Abzug, eben so wenig auf Minderwachs.
Die Zahl der Mitglieder ist in 3 Jahren, wie folgt, gewachsen:
1869 waren 2797 Mitgl. mit 4,522,905 Thie. u. 32,131 Thlr.13Sgr.
1870 - 4668 - - 14,217,540 - s104,528 - 13 -
187l - 8377 - -26,611,630 ⸗ 2251,989 - 29 -
Prämie versichert.

Die Durchschnittsprämie für die ersten 3 Jahre betrug im Durch-
schnitt aller 3 Fruchtklassen noch nicht ganz volle 24 Sgr. pro 100 Thlr.
Versicherungssumnte.

Ein Hagelwetter kann in wenig Minuten die schönsten Hoffnungen
des Landwirths vernichten. Oft erstreckt es sich nur strichweise mit meist
scharfer Begrenzung an den Seiten. Wenn auch diese verwüstenden Natur-
Ereignisse, gegen die ein directer Schutz unmöglich ist, auch vorherrschend
gewisse Oertlichkeiten, besonders bewaldete Gebirgsgegenden, heimzusuchen
pflegen, sie steigen auch hernieder zu den Ebenen. Das schreckliche Hagel-
wetter, das die Gegend um Köben vor einigen Jahren heimsuchte, ist
Beweis dafür, nnd im vorigen Jahre sind Felder und Fluren, namentlich
im Osten von Deutschland, hart von Hagelwettern betroffen worden, welche
seit Menschengedenken von Hagelwettern verschont geblieben sind. Und
weil das Phänomen im Ganzen noch als unberechenbar hinzustellen ist,
so muß ein guter Landwirth um so mehr Versicherung dagegen suchen,
als heute die gestiegenen Boden- und Productionspreise einen totalen oder
halben Ausfall einer Ernte selbst begüterten Oekonomen nicht gestatten.

 

Ueber Nutzbarmachung der menschlichen Dejectionen
Von Dr. P. Bretfchneider.

(Orig.-Akt. Schluß.)
Mit den Desinfeetionsmitteln, welche eine Zerstörung der gasförmigen

Fäulnißproduete in bewohnten Räumen bezwecken, habe ich mich hier nicht
zu beschäftigen, dagegen kommen wieder diejenigen in Betracht, welche, wie
die Mineralsäuren und die sauer reagirenden Salze die Bestimmung haben,
den Fäulnißprozeß zu verlangsamen, der Latrine einen sauren Charakter
zu ertheilen und den Verlust an Ammoniak aufzuheben.

Denkt man sich Schwefelsäure oder Chlorwasserstoffsäure allgemein zur
Desinfeetion angewandt, so muß Voraussetzung sein, daß diese Säuren
immer mit den Dejectionen im frischen Zustande in Berührung gelangen,
wenn sie wirklich ihren Zweck erfüllen sollen, denn würden die Mineral-
säuren den bereits in Fäulniß begriffenen Materien zugefetzt, so würden
sie in demselben Momente auch eine vehemente Entwickelung der übel-
riechendsten und gesundheitsschädlichsten Gase hervorrufen. Es könnte nun
abgeholfen werden, wenn diese Säuren immer in genügender Menge in
der Latrine gehalten würden. Dadurch aber würden die Latrinenwände sehr
stark angegriffen und sehr bald zerstört werden. Die Anwendung der Chlorwasser-
stoffsäure würde außerdem die Verbreitung von Ehlorwasserstoffgas in den Räu-
men nach sich ziehen, wodurch mannigfache Unannehmlichkeiten und Schädlich-
keiten Verbreitung fänden. Aber auch ganz abgesehen davon und von allem
bis jetzt Gesagten, abgesehen von der in der Praxis durch Laien doch
jedenfalls nicht immer rechtzeitig ausgeführten Säuerung des Latrinenins
halts bedarf es wohl nicht einer ausgeführten Rechnung,, um den Zweifel
bestätigt zu sehen, daß genügende Mengen Schwefelsäure oder Salzfäure
zur Desinfeetion der Dejectionen der Bevölkerung eines volkreichen Landes
nicht zu beschaffen sein würden. Jch muß mich schon aus diesem Grunde
gegen Verwendung der starken Mineralsäuren zur Desinfeetion des La-
trineninhalts erklären. —

Das schwefelsaure Eisenoxydul reagirt sauer und giebt zur Bildung
von Schwefeleisen Veranlassung, wenn sich Schwefelwasserstoff in der alka-
lisch gewordenen Latrine entbindet. Der Schwefel wird also aus den gas-
förmigen Fäulnißprodueten durch das Eisenoxydulfalz entfernt und damit
der Geruch nach Schwefelwasserstoff, auch der nach Schwefelammonium.
Jndessen wird durch dies Salz der Geruch oder richtiger Gestank der La-
trine doch nicht beseitigt, der Zweck also nicht vollkommen erreicht, den
man verfolgte. Dies ist ein Punkt, aus den ich aufmerksam machen möchte.
Bei der allgemeinen Einführung des schwefelsauren Eisenoxyduls zur Des-
infeetion würden aber doch, auch wenn man mit Pettenkoser nur einen ge-

ringen Bedarf dieses Salzes per Haupt und Jahr — 12——18 Pfund -——
in {Berechnung bringt, ganz ansehnliche Mengen Eisenoxydulsalz die Wan-
derung nach unseren Feldern antreten müssen. Jch bin genau damit be-
kannt, daß das Eisenoxydul sich leicht in Eisenoxyd verwandelt durch Auf-
nahme von Sauerstoff, ich weiß aber auch, daß diese Oxydation im Ge-
menge des Eisenoxpduls mit faulenden organischen Körpern sich nicht so
rasch vollzieht, ja daß das Eisenade unter den genannten Umständen in
Eisenoxydul zurückverwandelt werden kann. Unter Berücksichtigung dieser
Verhältnisse muß ich aufrecht erhalten, daß bei Anwendung von schwefel-  

saurem Eisenoxhdul zur Desinfeetion sehr viel von diesem, der Vegetation
nicht günstigen Salze die Wanderung nach .-den Culturfeldern antreten
würbe, wenn die Dejectionen nicht längere Zeit-. hindurch der Luft ausge-
setzt werden. Wollte man das ins Werk setzen, so möchte ich mir die
Frage erlauben, wo man dies zu thun beabsichtigt. Wo sind die Läger-
stätten für diese übelriechenden Latrinenhaufen? Bei der Anwendung von
schwefelsaurem Eisenoxydul ergeben sich also mehrfache Schwierigkeiten- zu-
nächft ungenügende Desinfeetion, sodann eine Vermehrung der Eisenoxyduli
salze in dem Eulturboden und, im Fall man das umgehen will, Mangel
an Raum zur Umwandlung des Eifenoxyduls in Oxhd. Bei Anwendung
von Eifenchlorid und neutralem fchwefelfaurem Eisenoxhd werden sich ähn-
liche Verhältnisse geltend machen lassen. Sie entbehren aber der allge-
meinen Verbreitung des schwefelsauren Eisenoxyduls und dessen bequemer
Transportfähigkeit, weil sie nur als Flüssigkeiten zur Versendung gelangen
würden, obgleich sie die Chemiker auch in fester Form kennen.

Vom Gyps erlaube ich mir das Folgende beizubringen. Es ist wahr,
daß der schwefelsaure Kalk sich mit kohlensaurem Ammoniak umsetzt in
kohlensauren Kalk und schwefelsaures Ammoniak. Deshalb ist auch der
Gyps ein Mittel, durch welches man der Verslüchtigung von Ammoniaksalz
aus der Latrine zuvorkommen kann. Damit endigt aber auch seine Thä-
tigkeit. Er ist also eigentlich kein Desinfeetionsmittel und steht als solches
dem Eisenvitriol noch bedeutend nach. Wollte man den ths anwenden,
um den Stickstoffgehalt der Dejectionen in die Form von schwefelsaurem
Ammoniak zu bringen, so würden doch aber ganz bedeutende Quantitäten
desselben erforderlich werden. Wenn ich einmal ganz willkührlich annehme,
daß sich der ganze Stickstoffgehalt der Dejectionen in Ammoniak verwan-
delte, was nicht der Fall ist, und ferner, daß ein Aequivalent Ammoniak
ein Aequivalent Gyps erfordere (man müßte offenbar mehr Gyps anwenden)

so würden die jährlichen Dejectionen eines Menschen doch 63 Neupfund
Gyps erfordern, die von 1000 also schon 630 Centner. Jch darf wohl
die weitere Rechnung unterlassen und die Uebertragungen aus weit größere
Verhältnisse, um aussprechen zu können, daß der allgemeinen Anwendung
des Gypses die erheblichsten Schwierigkeiten entgegenstehen

Das übermangansaure Kalt übergehe ich vollkommen unb noch eine
ganze Menge von Körpern, welche ich als Oxydationsmittel nennen könnte.

Die fäulnißwidrige Wirkung der Holzkoble ist bekannt. Sie sindet
eine Anwendung bei dem Müller-Schür’schen System der Closeteonstruction.
Ueber Closetvorrichtungen will und kann ich aus den schon oben angege-
benen Gründen an dieser Stelle nicht sprechen. Jch will nur einmal mir
vorstellen, daß die Holzkohle überall unb allgemeinzur Desinfeetion in
Anwendung gebracht werden sollte. Jch betone da zunächst, daß Holz-
kohle ganz ausschließlich gemeint sein kann, nicht Steinkohle oder gar
Knochenkohle. Wäre es denn in unserer holzarmen Zeit auch nur ent-
fernt möglich, die Holzkohle zur allgemeinen Anwendung zu bringen? ··Jch
glaube, wir brauchen sie sehr nothwendig zu anderen Zwecken und sind
nicht holzreich genug, um sie dem Acker einzuverleiben.

Somit komme ich zu dem Schlusse, daß alle Desinfeetionsmittel ohne
Ausnahme, von denen ich die Ehre hatte, zu Ihnen zu sprechen, trotz
ihres Werthes für kleine Verhältnisse doch gar keinen oder einen nur ge-
ringen Werth für die Landwirthschaft haben. Die Desinfeetionsmittel
würden, allgemein zur Anwendung gebracht, sogar noch die letztere schädigen.

Wundertat aber ist’s, daß der Landwirth, der dem Felde im Schweiße
seines Angesichts die Frucht abzuringen die Bestimmung hat, auch in bem
Boden selbst eine Materie disponibel findet, welche die Desinfeetion vor-
trefflich bewirkt und dabei an Reichthum gewinnt, die Schädlichkeiten in
Segen umwandelt und durch die Dejectionen des Menschen wie durch die-
jenigen der Thiere aller Art, nur productiver gemacht werden kann.

Ich meine: das beste, verbreitetste und lohnendste Desinfeetionsmittel-

das ist der Eulturboden felbft. Die Wissenschaft lehrt, daß die elemen-
taren Bestandtheile der Dejectionen dem Boden entstammen, daß er ver-

armt, wenn man diese elementaren Bestandtheile ihm zurückzuerstatten sich
weigert, daß er hundertfältige Frucht trägt, wenn man sie ihm erstattet,
daß er endlich die Schädlichkeiten beseitigt, welche aus der Anhäufung der
Dejectionen auf der Bodenoberfläche entstehen. Die Dejectionen gehören
also naturgemäß in den Boden zurück.

Ja freilich, in der Unnatur der großen Städte —- und nirgends
tritt auf bem materiellen Gebiete ihre Unnatur greller hervor ——- ba ist
kein Raum mehr für den Boden geblieben, der menschliche Nahrung liefern
soll. Dicht gedrängt steht Haus am Hause, ein Raum von 17’ im
Quadrat bildet den beschränkten und gepflasterten Hofrauin, Licht und Luft
finden nur beschränkten Zugang zu den menschlichen Wohnungen. Die
pestschwangere Atmosphäre wird eingeathmet. Blasse, lichtscheue und da-
rum mit blauen Brillen herumlaufende Menschen jeglichen Alters, das sind
die Bewohner der großen Städte, die jedes Bodenräumchen zur Her-
stellung irgend eines zinstragenden lichtarmen und ungesunden Wohnungs-
raumes benutzen. Das ist Unnatur. Man schaffe rings um jedes Haus
Culturland oder Garten, dem Lichte und der Luft freien und ungehin-
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Berschleppung mit Colonialwaaren, Hölzern, Früchten oder sonstigen Ge-
genständen sind viele aus ihrer eigentlichen Heimath in ferne, fremde Ge-
genden verpflanzt und dort heimisch geworben. Fossil treten sie schon in
der Steinkohlenzeit, aus der Urzeit stammend im Bernstein auf.

Die erste Ordnung der Jnseeten umfaßt die Flügellosen, mit ein-
fachen Augen versehenen und keiner Metamorphose unterworfenen. Sie
sind überall auf der Erde zu finden, besonders in feuchter Umgebung, oft
als Bewohner höherer Thiere und dann an diese gebunden. Hierher ge-
hören zuerst die Kopf- und die Kleiderlaus des Menschen und die ver-
schiedenen Säugethieren eigenthümlichen Species der Familie. Durch einen
fernrohrartig aus- vnb einstülpbaren Rüssel sangen sie das Blut von
Menschen und Thieren. Mittelst einschlagbarer Krallen an den Füßen ver-·
mögen sie an den Haaren emporzusteigen. Der Pelzfres se r, auf Vögeln
als Federling, auf Säugethieren als Haarling lebend, hat beißende Mund-
werkzeuge. Die sogenannten Silberf ischchen, darunter der in feuchten
Wohnungen unb in alten staubigen Holzkisten lebende Zuckergast, sind
sehr kleine, muntere und völlig harmlose Thierchen· Die durch eine an
ihrem Hinterleib besindliche Springgabel, wodurch sie sich weit fortfchnellen
können, merkwürdigen Sp ringschwänze bewohnen in ungeheurer Anzahl
die Wasserfläche, auch den Schnee und werden oft noch in großer Höhe
auf Gletschern gefunden; so der schwarze, stark behaarte Eis-Spkingschwanz.

Jn die zweite Ordnung zählt das große und nicht minder übel be-
rüchtigte Geschlecht der Wanzen. Sie besitzen Saugschnäbel und unter-
liegen, indem ihre Jungen erst nach mehrfacher Häutung Flügel bekommen,
einer unvollkommenen Metamorphose. Jn äußerst zahlreichen Species über
die ganze Erde verbreitet, leben sie theils an unb von verschiedenen Pflanzen-
theilen, theils als Schmarotzer auf Thieren, theils rauben sie. Sie sind
Halbflügler mit halb lederigen, halb häutigen Vorderflügeln, bedienen sich
aber dieser Flügel seltener, als die übrigen Insecten. Es giebt auch flügel-
lose. -— Zuerst nennen wir hier die Schildläufe, pflanzenschmarotzende
Halbflügler, deren Männchen und Weibchen dergestalt von einander ah-
weichen, daß sie kaum in den gleichgestalteten Fühlern ein gemeinsames
Merkmal haben. Die kleineren Männchen machen, abweichend von den

anderen Geschöpfen dieser Sippe, eine vollkommene Metamorphose durch,
besitzen statt der ausgebildeten Mundwerkzeuge nur einen langen Saug-
schnabel und nur ein Flügelpaar. Die Weibchen haben eine schild-
förmige Gestalt und keine Flügel. Träge an einer Stelle haftenb, bewe-
gungslos scheinend, gleichen sie mehr oder weniger aufgetriebenen Blatt-
flecken, sind aber den Pflanzen, namentlich in Treibhäusern, sehr schädlich.
Manche hingegen machen sich dadurch nützlich, daß durch ihren Stich aus
gewissen Pflanzen eine nutzbare Flüssigkeit ausquillt, oder daß sie einen
Farbstoff liefern. Aus diesem Grunde werden dieselben häufig vom
Menschen gezüchtet. So der Coccus cacti, bie Scharlach-Kugellaus auf
der Opentia coccinellifera, aus Mexico stammend, jetzt in Algier und
Spanien gezüchtet, der Lieferant der Cochenille — 17,000 Thierchen
geben ein Pfund dieses Farbstoffs. Ferner der coccus ilicis auf ber
Scharlacheiche im südöstlichen Europa, als ,,Kermes« (daher das Wort
Carmoisin) benutzt; —- der LackiCoceus in Ostindien, wo er die Zweige
eines Feigenbaumes ansticht; der ausquellende Stoff bildet eine rothe.
rasch erhärtende Flüssigkeit, den bekannten, zur Politur und zum Färben
des Siegellacks dienenden Schellack; —- der Manna-Euchs am Sinai
auf einer Tamarindenart liefert das sogenannte Manna der Apotheken.
— Eine zweite Familie bilden die Blattlänse. Sie besitzen oft am
dritten Hinterleibsriegel zwei mit zuckerhaltiger Flüssigkeit gefüllte Röhrchen,
aus denen die Ameisen gern durch eine Art von melkenden Bewegungen
leckere Nahrung ziehen. Aeußerst zahlreich in großen Colonien auf allen
Theilen einer Pflanze sich ansiedelnd, sangen sie den Saft aus und ver-
ursachen Mißgestaltungen unb Mißfärbungen aller Art. Glücklicherweise
finden sie in den Larven der Schweb- und Flvkfliegen, in manchen Schlupf-
wespen und Sommerkäferchen, die sich auefchliefilich Vsn łhnm nähren,
fehr gefährliche Feinde; auch die Meisen, Finken und Kreuzichnäbel ver-
zehren große Massen von ihnen. Es giebt grüne (auf Rufen), fchwarge
(auf Bohnen). gelbe, zerdrückt blutrothe (aus Aepfelbäumen); fast jede
Pflanze hat ihre eigenen Species. —— Auf höherer Stufe steht die Familie
der Zirpen, in den gemäßigten Zonen klein und unscheinbar, in den Tropen von vorzüglicher Größe und Pracht. So die Leuchtzirpen,  

Fulgora laternaria, ber Laternenträger in Surinam mit lebhaft
und prächtig gefärbten und schön gezeichneten Flügeln, stark ausgetriebener,
laternenförsmiger Stirn und einer Flügelspannung von 14 Centimeter;
der halb so große, grüne, gelbgefleckte Leuchterträg er in China; eine
andere Species in China liefert das chinesische weiße Wachs. —- Die
Singzirpen, Cieaden, haben ihren Namen von ihrer Stimme, welche
durch einen unten am Thorax der Männchen angebrachten Zirpapparat
erzeugt und Nachts recht laut und anhaltend gehört wird; im Alterthum

berühmt und ihres Zirpens wegen in Käsigen gehalten, sind sie von
griechischen Dichtern besungen worden und leben vornehmlich auf der
Mannaesche, aus welcher durch ihren Stich eine Art Manna hervorquillt.
—- Die Wasserwanzen leben im Wasser, meist im stehenden, schreiten
darüber hin oder schwimmen, manche, indem sie auf dem Rücken liegen,
mit großer Schnelligkeit und sind gewaltige Räuber, die ihre Beute durch
einen Stich tödten. Der Riese unter den Wanzen, das Belostoma in
den amerikanischen Gewässern, zählt ebenfalls zu dieser Sivpe, desgleichen
der Halobates, ber einzige Meerbewohner unter den Insecten. —- Auf
die Wasserwanzen folgen die mit nur allzuviel Recht verabscheuten Land-
wanzen, sämmtlich Landthiere und über die ganze Erde verbreitet, oft
zwar durch große Farbenpracht ausgezeichnet, noch gewöhnlicher aber mit

einem höchst widerlichen, nur bei einzelnen Arten angenehm obst-, ananass
oder anisähnlichem Duft begabt, ber von einem aus einer Brustdrüse
abgesonderten, ätherischen Oel herrührt. Sie leben von Säften der
Pflanzen oder Thiere und machen die größte Sippe unter den Halbflüglern
aus. Unter den zahlreichen Species nennend wir hier nur die vom Blute
des Menschen, der Säugethiere und Vögel lebende Plattwanze, Cimex,
namentlich die braunrothe Bettwanze, die brennend rothe und schwarz
gezeichnete, unter Lindenstämmen häufige, von Pslanzenfäften und Thier-
leichen lebende Feuerwanze unb bie auf verschiedenen Pflanzen, auf
Bäumen, Sträuchern, Stauden lebende, von Pflanzensäften sich nährende,
aber auch den Raupen gefährliche Baumwanze, die violetröthliche
Beereni, die grüne Wachholder- und die glänzend schwarzgrüne, weiß oder
blutroth gezeichnete Kohlwanze. C. D.



derten Zutritt in die »Wohnungsräume, die nicht für. Liliputaner, sondern
für Menschen eingerichtet sind, und es wird von Schädlichkeiten, welche aus
den Dejeetionen hervorgehen, viel weniger die Rede fein unb von dem
entnervten Geschlechte, welches die großen Städte bewohnt.

Der Culturboden besitzt ein Absorptionsvermögeu, das lehrt die Wissen-
schaft. Dieses Absorptionsvermögen besitzt er grund seines Thongehaltes.
Und es ist gewiß der Gedanke, die Desinfeetionen der Menschen in Boden
gelangen zu lassen (Erdelosets), kein übler Gedanke. Soll der Boden
jedoch als Desinfeetionsmittel gebraucht werden, so sind relativ große
Quantitäten Boden erforderlich, deren Beschaffung mit Schwierigkeiten ver-
bunden ist. Zunächst fragt es sich, woher der in den großen Städten
thatsächlich nicht vorhandene Eulturboden genommen werden soll. Will
man die Ackerkrume in der Umgegend der Stadt ablöseu, in die Stadt
hinein und dann wieder hinausfahren? Das ist aus vielen Gründen un-
möglich, nicht für den Einzelnen, der im Besitze von Grund unb Boden
außerhalb der Stadt die Bodenelosets benutzt, sondern unmöglich für das
Allgemeine. Jch kann daher nur bevorworten, die menschlichen Dejeetionen

fort und fort auf den Boden, das Culturland in unverkürzter Menge und
Qualität hinauszufahren aus den Städten, mit dem Boden in Berührung
zu bringen, mit ihm zu mischen und in diesem Wege ein Material her-
zustellen, welches im Gemisch mit noch viel mehr Boden das Culturland
ertragfähiger macht für die Nahrungsmittel der Menschen und der Hausthiere.

Wie befremdlich erklingt mir darum der Streit zwischen den Anhängern
der Canalisation und denen der Abfuhr!

Die Anhänger der Canalisation — man kann zwei Kategorien der-
selben unterscheiden, von denen die eine alle flüssigen unter Mitwirkung
von Wasser transportablen Dejeetionen direct oder indireet von den mensch-
lichen Ansiedelungen ins Meer transportiren will, die andere mit dem

Transportmittel Wasser die flüssigen Dejeetionen direct dem bestandenen
oder nicht bestandenen Culturlande einzuverleiben gedenkt —- habeu meines
Erachtens die Rechnung ohne den Wirth gemacht. Die erste Kategorie
mag einen furchtbar beschränkten Gesichtskreis haben. Sie ignorirt, daß
die flüssigen, leicht transportablen menschlichen Dejeetionen 82 0/O des

Werthes aller Dejeetionen in sich schließen, sie ignorirt den Werth der
Dejeetionen überhaupt und stimmt aus mechanischen, vielleicht auch aus
Reinlichkeitsgründen unter allen Umständen für die absolute Wegführung
unliebsamer Substanzen. Sie übersieht, daß die aus der Stadt dem
Flusse oder Strome zugeführten Materien das Wasser verderben, welches
die aus ihrem Orte entfernten Schädlichkeiten jedem unterhalb gelegenen
Uferorte zuführt, sie übersieht, daß der Fisch im Wasser reines Wasser
zu seinem Leben nothwendig hat und in schmutzigem Wasser untergeht.
Sie wird nur beherrscht von dem Gedanken, daß sie ihre besondere
Schädlichkeit selbst zum Schaden des großen Ganzen los werden müsse.
Was kümmert sie der Umstand, daß Millionen alljährlich verloren gehen.
Der Landwirth kann ja Guano kaufen und Superphosphate! Ia freilich,
mit solchem Raisonnement ist überhaupt nicht zu rechten. Darin fehlt aller
positive In- und Anhalt.

Die andere Kategorie will die flüssigen Dejeetionen mit Hülfe von
Wasser direct unb in besonderen Eanälen dem productiven Felde zuführen,
gleichgültig, ob es bestanden oder unbestanden sei, sie will die eohärenteren

Stoffe in besondere Bassins leiten und gesondert aus der Stadt durch
Abfuhr entfernen. Hierin liegt meines Erachtens schon viel Nachdenken
unb vor Allem das Festhalten allgemeiner und anerkennungswerther Grut«d-
sätze. Ich lasse mich dadurch dennoch nicht bestechen. Vier habe ich auch
gegen diesen Vorschlag einzuwenden. Man wolle doch bedenken, daß viele
technische Schwierigkeiten, so namentlich die Herstellung der wasser- und
gasdichten Canäle, dem Unternehmen entgegenstehen, daß ferner ein be-
deutenderTerrainfall nach den zu überdüngenden Ländereien Voraussetzung
desselben ist, während ein solcher nur in seltenen Fällen —- etwa in einer
Bergstadt — wirklich vorhanden, in den allermeisten Fällen künstlich durch
Hochdruek geschaffen werden müßte. Man wolle sich den Fall vergegen-
wärtigen, daß die Canäle aus irgend welchen Ursachen den Dienst ver-
sagten. Müßte man nicht das ganze System durchsuchen, um den unter-
irdisch vorhandenen Hemmungsgründen nachzuspüren? Würde nicht in
dieser Zeit der Betrieb ein unterbrochener sein müssen und die Schädlich-
keit vielleicht an ziemlich unbetheiligte Loealitäten übertragen werben? Und
nehmen wir auch an, es wären sämmtliche technische Schwierigkeiten über-
wunden, es wäre eine möglichst gleichfärmige Vertheilung des flüssigen
Antheils aus dem Culturlande ermöglie!·s:, was wäre dann? Man muß
dann zugeben, daß die Dejeetionen mit irr obersten Fläche des Culturbodens
in Berührung treten und von dort in die tiefer gelegenen Bodenschichten
eindringen sollen. Dieses Eindringen wird bei lockerem Sand natürlich
schneller als in schwerem Thonboden, in dem frisch geaekerten Felde schneller
erfolgen als in dem fruchtbestandenen. Immerhin aber wird Zeit er-
forderlich sein zu solchem Eindringen und in dieser Zeit werden die be-
rieselten Feldfluren die gasförmigen Fäulnißproduete der flüssigen Dejee-
tionen nicht zu entfernen im Stande sein. Das ist ein wesentlicher Punkt.
Sodann muß man sich daran erinnern, daß die bedeutenden Wassermassen,
welche zur Fortleitung der flüssigen Dejeetioneu nebenher verwendet werden,
namentlich auf lockerem Sande ein tieferes und schnelleres Versinken der
Werthbestandtheile der in Rede stehenden Körper mit Nothwendigkeit ver-
anlassen. Hierbei habe ich namentlich die stickstoffhaltigen Verbindungen
im Auge, die sich durch Ammoniak hindurch um so schneller in Salpeter-
säure, welche der Boden nicht zu absorbiren vermag, umwandeln, je mehr
die Lockerheit des Bodens den Sauerstoffzutritt ermöglicht. Unter diesen
Verhältnissen wird das Wasser als Transportmittel einen Stoffverlust her-
beiführen, der weniger groß sein würde, wenn nur die atsnosphärischen
Niederschläge in den gedüngten Boden gelangen könnten. Gern gebe ich
1a zu- baß auf Feldern, welche eine Berieselung mit Cloakenstoffen in
Wasser im Wege der Eanalisation erfuhren, bedeutende Ertragssteigerungen
beobachtet worben finb, inbeffen fann ich dies doch nur unter der Be-

schränkung, daß ich diese Ertragssteigekung trotz des nebenher eingetretenen
Stoffverlustes anerkenne. Und dieser letztere könnte vermieden, die Stoffe
zur Produetion herangezogen werden, wenn die. bei der Canalisation auf-
gewendeten Wassermengen weniger bedeutend wären als sie in Wirklichkeit
sind. Das ist ein zweiter, der Beachtung nicht unwerther ‘Bunft.

Ferner wird auch zugegeben werden müssen, daß eine Verunreinigung
der Vegetation durch Dejeetionsstoffe unvermeidlich eintreten muß, wenn
man das besondere Land von der Berieselung nicht ausschließt, und letzteres
ist bei diesem System unmöglich.

Endlich wird die Abfuhr neben der Kanalisation doch festgehalten
unb in Ausführung gebracht werden müssen. Die abzufahrenden Materien
würden aber, wenn ich mir die oben mitgetheilten Zahlen zur Grundlage
der Berechnung wählen darf, nur 1/9 ber bei totaler Abfuhr fortzubewe-
genden Massen betragen.

Schwierigkeit der technischen Ausführung, Verbreitung der Fäulnißs
produrte in die Atmosphäre der berieselten Ländereien, Stoffverlust durch-
Versinken in die Tiefe, Verunreinigung der Vegetation bei Berieselung
bestandener Flächen, unvollkommene Wegfchaffung der Dejeetionsstofse und
endlich auch die Gefährdung städtischer Bezirke bei mangelhaft hergestellter
Leitung, das sind die Einwendungen, welche ich gegen die Kanalisation mit
Abfuhr zu bringen habe. -  
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Ueber das Liernur’sche System, welches ich ·aus eigener Anschauung
nicht kenne, bin ich zu referiren außer Stande. Ich kenne es nur aus
Mittheilungen, halte die praktische Durchführung desselben aber für noch
viel schwieriger und kostspieliger als die Anlage einer Kanalisation.

Große Schwierigkeiten bietet ferner die Verarbeitung der Dejeetions-
stoffe zu sogenannten Kunstdüngern. Der Versuch ist oft gemacht worden.
Wenn man sich aber überlegt, daß die Dejeetionen 94, resp. 77 pEt.
Wasser enthalten, die doch entfernt werden müssen, wenn ein transpor-
tables Material erhalten werden soll, wenn man sich daran erinnert, daß
in dem Harn die Werthbestandtheile hauptsächlich enthalten sind, daß er
nicht entbehrt werden kann, wenn es sich darum handelt, die Dejeetionen
der Menschen unverkürzt dem landwirthschaftlichen Betriebe zu erhalten,
so wird man gern geneigt sein, sich der Ansicht anzuschließen, daß die
Verarbeitung der Dejeetionen zu transportablen Düngemitteln — und die
Landwirthschaft ist darüber bereits zur Tagesordnung übergegangen —
im Wege der Fabrikation nicht empfohlen zu werden verdient. In der
hiesigen Stadt hat man in den Jahren 1857 und später die fabrikmäßige
Darstellung von Poudretten sich zur Aufgabe gemacht, und meine schtesischen
Zuhörer werden mir bezeugen können, daß der Erfolg ein negativer

gewesen ist.
Es bleibt nur ein Weg meines Erachtens übrig, der den Forderun-

gen der Landwirthschaft, eben so wie den Forderungen der Wissenschaft
entspricht — es ist der Weg der Abfuhr. Wenn mir die Kostspieligkeit
dieses Verfahrens entgegengehalten werden sollte, so verweise ich auf den

Werth der Substanzen. Die Abfuhr wird in Berlin z. B. nicht 21/2
Millionen Thaler kosten. Wenn mir entgegengehalten werden sollte, daß
bei den gegenwärtigen Einrichtungen Senkgruben in größter Anzahl
vorhanden sein müßten, so antworte ich: Man schaffe die Senk-
gruben ab und etablire überall trausportable Geräthe in den Aborten,
welche mit leichter Mühe ans den städtischen Bezirken entfernt unb außer-
halb entleert werden könnten. Mögen diese doch so eingerichtet sein, daß
der flüssige Antheil der Dejeetionen sich von den cohärenteren zu trennen
gezwungen ist. Eine Siebvorrichtung in dem meinetwegen tonnenförmigen
oder abgestumpft kegelförmigen Behälter läßt diesen Zweck ja schon voll-

kommen erreichen. Die geordnete und regelmäßige Abfuhr wird meines
Erachtens zunächst wohl im Wege des Zwanges, später aber gewiß aus
eigenem Antriebe erfolgen, wenn die Nothwendigkeit und der Erfolg des
Verfahrens dem geistigen Auge der Mehrheit klar geworden sein wird.

Und nun, was dann, wenn die Substanzen aufs freie Feld gelangt
und dort entleert worden sind? Ich meine, dann muß die Arbeit des

Landwirthes beginnen, ber bie befruchtenben Materien seinem Areal zu-
gänglich machen will. Diese Arbeit sollte sich meines Erachtens auf das
ganze Iahr, allein mit Ausnahme der frostgebannten Zeiten, erstrecken und
darin bestehen, den Tonneninhalt mit Boden der zu bedüngenden Felder

zu einer möglichst gleichförmigen und öfters durcharbeiteten Mischung zu
vereinigen, einen Compost herzustellen, wie er leider auch auf den größeren

Besitzungen der Regel nach nicht hergestellt zu werden pflegt. Eine Stadt
von 200,000 (Einwohnern giebt, wie ich weiter oben mitzutheilen die
Ehre hatte, 1,946,000 Eentner Dejeetionen. Diese reichen aus, 9730
Morgen alljährlich mit 200 Eentnern Latrineninhalt zu bedüngen oder
19,460 Morgen mit derselben Quantität in je zwei Jahren u. s. f.
Denkt man sich die Stadt Breslau als Mittelpunkt dieses Areals, so
leuchtet die Möglichkeit der Abfuhr vielleicht allgemeiner ein.

Wenn man 20 Centner Latrineninhalt auf einmal mit dem lockeren
Boden einer Schachtruthe (Boden von mittlerem Thongehatte) zusammen-
bringt und damit vereinigt, so ist ein solches Gemisch geruchlos und für
seine Umgebung in dieser Beziehung unschädlich. Nach einiger Zeit und
wiederholtem Umstechen der Materie ist man im Stande, abermals eine

neue Quantität Latrineninhalt mit diesem Compost zu vereinigen und auf
diesem Wege ein Material zu gewinnen, welches eine relativ sehr gleich-
mäßige Vertheilung der Nährstoffe auf bem Acker und eine starke Befruch-

tung desselben mit den unverkürzt erhaltenen Dejeetionsstoffen möglich
macht. Die Umgebung der Stadt Köln, woselbst ein solches Compostiren
der Latrinenstoffe nach den Mittheilungen Eisbeins schon seit mehreren
Iahren gehandhabt wird, zeigt die Erfolge eines solchen Verfahrens jedem
Unbefangenen ohne allen Commentar.

Ich zweifle keinen Augenblick daran, daß die Schlesier mit den Land-

wirthen aller Gauen Deutschlands in jeder Beziehung in die Schranken
zu treten vermögen. Es kommt nur auf eine Einrichtung an, die dahin

geht, die Aufsammlung der Dejeetionsstoffe Breslaus z. B. frei zu erhalten
von dem werthlosen Ballast, mit welchem dieselben beschwert zu werden
pflegen. Es liegt aber nicht in meiner Hand, die Initiative zur Erreichung
dieses Zweckes zu ergreifen, im Gegentheil muß ich mich damit bescheiden,

den Weg angedeutet zu haben, der nach meiner Anschauung in wahrhaft
konservativer Weise mit den vorhandenen Mitteln Erreichbares zn erlan-
gen strebt.

Der kleine Besitzer kennt meines Erachtens den Werth der mensch-
lichen Dejeetionen für den Feldbau nicht in genügendem Maße. Das
zeigen die Einrichtungen, die er zur Aufsammlung derselben trifft. Ich
kenne ein Mittel und ein recht wirksames Mittel, die Uebelstände im Klein-
betriebe abzustellen. Das ist der Vorgang der Großgrundbesitzer. Sie
können Alle, meine hochgeehrten Herren, Erstaunliches wirken auf diesen
materiellen und auf den geistigen Gebieten durch Ihren Vorgang.
 

(Qrig.-Ber.) Breslau, den 30. April. Generalversammlung
unb Stiftungsfeier des Breslauer landw. Vereins.) Der Breslauer
landw. Verein feierte heut den Iahrestag seiner Begründung. In Ab-
wesenheit des im Bade befindlichen Vereinspräsidenten, Herrn Seiffert,
leitete die Verhandlungen, dessen Stellvertreter, der königl. Qberamtmann,
Herr Kupsch General-Seeretair Korn erstattete den Bericht über das
abgelaufene Vereinsjahr. Diesem Bericht entnehmen wir die folgenden
Mittheilungen. Der Verein wurde 1841 zu Lissa ins Leben gerufen,
siedelte 1850 nach Breslau über und zählt z. Z. 338 Mitglieder unb
2 Filialvereine. Jm verflossenen Jahre ist wiederum ein internatio-
naler Maschinenmarkt —- ber achte -— abgehalten worben. Der
maßgebende Einfluß dieses, der weitesten Anerkennung sich erfreuenden
Unternehmens, auf die Einführung und Verbreitung erprobter landw.
Maschinen und Geräthe, ist ziemlich allseitig anerkannt und die Fortsetzung
der Märkte erscheint fortan eine dauernd gesicherte. Die vom Verein vor
mehreren Jahren ausgeschriebene geognostische Preisaufgabe wurde
durch Herrn Professor Dr. Orth (vom landw. Institut zu Berlin) gelöst
und mit 500 Thlr. in Gold honorirt. Das betreffende Werk ist im
Druck befindlich _unb wird demnächst im Wege des Buchhandels erscheinen.
Die zugehörigen Bodenproben —- werden im Bureau des Vereins asservirt.
Das im September 1871 zu Bettlern veranstaltete Dampfpflügen sub-
ventionirte der Verein mit 646 Thlr. Dieser erste Versuch, in Schlesien
die Dampfkrast zur Bodeneultur in Anwendung zu bringen, hat bereits
zur Folge gehabt, daß ein Privatunternehmer einen Apparat acquirirte
unb gegen Lohn pflügen läßt, daß in Breslau eine Gesellschaft in der
Bildung begriffen ist, welche Dampseulturarbeiten sich zum Zweck setzt und
daß der eine Großgrundbesitzer einen Fowler’schen Apparat mit 2 Loko-
mobilen erworben hat, um denselben auf seinem ausgedehnten Besitz zu

verwenden. Der Breslauer Verein ist bemüht gewesen, die Viehmast, welche
in Schlesten immer mehr an Bedeutung gewinnt, durch Veranstaltung von
Mastviehausstellungen zu fördern. Die vorfährige bezügliche Schau-
stellung bedingte einen Kostenzuschuß von 370 Thlr. Auch auf bie Aus-
bildung von jungen Leuten, welche sich dem Landwirthschaftsgewerbe
und besonders dem Beamtenstande widmen wollen, hat der Verein seine
Aufmerksamkeit hingewendet. Gegenwärtig befinden sich auf Vereinskosten
2 Zöglinge auf der Ackerbauschule zu Nieder-Briesnitz, Kreis Sagan
lDirertor Meyer) und 1 Zögling zu ·Popelau, Kreis thnik (Direetor
Pietrusky). — Dem geistigen Bedürfniß der Vereinsmitglieder wird durch
Begründung einer Fachbibliothek zu entsprechen gesucht- ZU Diesem
Zweck sind vorläufig unb jährlich 200 Thlr. ausgesetzt. Die Fortschritte,
welche in der Construetion der mechanischen Mähapparate gemacht
worden sind, haben den Verein veranlaßt, wiederum eine bez. Coneurrenz

auszuschreiben und die entstehenden Kosten auf feine Kasse zu nehmen.
Die wissenschaftlichen Vorträge (Prof. Dr. Cohn »pfianzen-
physiologische Mittheilungen«, Departementsthierarzt Dr. Ulrich
,,über die Ursachen der Lungenseuche und ihre Tilgung«, Dr.
Hulwa ,,über künstliche Düngemittel") sowie die Vereinsverhand-
lungen des abgelaufenen Iahres, haben an dieser Stelle jedesmal eingehende
Würdigung gefunden, so daß wir uns eines weiteren Eingehens füglich
enthalten können. Hervorheben wollen wir nur, daß bez. der Schädigungen,
welche die Lungenseuche mehr und mehr verursacht, die Begründung einer
die ganze Provinz umfassenden Versicherungsgesellschaft durch den Verein
angeregt worden ist.

Den Kassenberieht trug Herr Schatzmeister Polko vor; aus
demselben ersehen wir einen besonders günstigen Stand der Vereinsfinauzen,«
der Vermögensstoek, welcher zinsbar angelegt ist, beträgt 15,000 Thlr.

Wegen vorgerückter Zeit mußte der auf der Tagesordnung stehende
Vortrag des Herrn Dr. Hulwa „über Trocken- und Grünfüttes
rung« ausfallen.

Die statutengemäße Neuwahl von 3 Vorstandsmitgliedern erfolgte
zum Schluß. Auf eine 3jährige Wahlperiode wurden wieder gewählt:
zum Vorsitzenden Herr Generalpächter Seiffert und zum Schriftführer
General-Seeretair Korn. An Stelle des aus dem Vereinsbezirk verzo-
genen unb aus dem Verein geschiedenen Herrn Lübbert (ehemals zu
Zweibrodt) delegirte die Versammlung Herrn Gutsbesitzer Dr. Fried-

länder in den Vorstand. An die Sitzung reihte sich ein Festmahl. _

(Qrig.-Ber.) Kreis Beuthcn O.-S. (Saatenftand.) Die ohne-
hin im Herbste vorigen Jahres nicht sehr kräftigen Wintersaaten haben
im Winter stark gelitten, namentlich der Roggen. Ein gutes Roggenfeld
ist dies Iahr hier eine Seltenheit. Die mit chemischem Dünger einge-
säeten Wintersaaten haben weniger gelitten, da wohl die Wurzeln der
jungen Pflanzen sich stärker entwickelt hatten. —- Weizen steht leidlich und
Raps gut. —— Die Sommer-Einfaat ist größtentheils beendet. Auf nicht
drainirten Feldern ist es noch sehr naß, so daß die Rusticalen noch wenig
im Felde arbeiten konnten. Die Sommersaaten gehen bei der vorherr-
schend feuchten Witterung gut auf. Ueberhaupt ist die Vegetation weit
vorgeschritten, und wurde hier, am 29. April, der erste Gelb-Klee zu
Futter für die Kühe gehauen, was in anderen-Jahren selten vor Mitte
Mai geschieht. Der Klee ist hier allgemein sehr gut bestanden. ·
 

 
* sDer Berliner Viehmarktj am 29. April war in Rindvieh schwach

und waren vorwöchentliche Preise kaum zu erlan en. Bezahlt wurde Er beste
Qualität 17 bis 18 Thlr., mittlere Qualität 13 is 14 Thlr., geringe ualität
10-—-11 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. n Schweinen war das Geschäft
bei guter Nachfrage für E port ziemlich le haft und wurde gezahlt für beste
Kernwaare bis 181/2 Th r. per 100 Psund-—Schlachtgewicht, für geringere
Waare 17 — 171/2 Thlr. Hammel erzielten 8 Thlr. für beste Qualität per
45 Pfund Schlachtgewtcht.

Berlin, 1. Mai. [Produrten-Börse.] Weizen loco p: 1000Kilo ramm
70— 85 Thlr. weißbunt polnischer 811/2— 821/2 Tblr. bez., M ai 83
bis 823X4-783 Thlr bez.-Roggen loco 1000 Kilogramm 51—56 Thlr.
nach Qualität gefordert, 1a: Mai und » 5 kai- uni541-3-—1-4—3X4 Thlr. belz.,·
y- Juni-Juli 551X2—-3-8—3X4 Thlr. bez., y- Ju i-August 581X4——1-8—1X2 Tb r.
bez. -— Roggenmehl M Mai 7 Thlr. 271/2—261/2 Sgr. be .—Erb en, fit"
Kilogramm Kochwaare 51—58 Thlr., Futterwaare 46—50 hlr. —- erste,
gsroße und kleine, y- 1000 Kilogramm 45 bis 60 Thlr. —- Hafer loco 402 1000
ilogramm 42— 51 Thlr., pommerscher 47 —- 481/3 Jhlr.bez., I” Mai 461X4

Tblr. bez. — Leinöl 4m 100 Kilogramm loco 25 Thlr. — Spiritus I"
10,000 2iter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr. 4—7 Sgr. bez., » Mai 23 Thlr.»
5—3—5 Sgr. bez., M Mai-Juni 23 Thlr. 4—2 — 4 Sgr. bez., i“ Juni-Juli
23 Thit. 8—7—8 Sgr. bezi (n Juli-August 23 Thlr.12—11—12 Sgr. ez.,·
» August-September 22 hr. 18 Sgr. bez., M Septbr.-Oct. — Tblr. bez.

Bericht von Curio Breslauer.
Breslau, 2. Mai. fLandmarttJ Am heutigen Markte haben Preise der

Cerealien bei fester Stimmung eher eine Kleini keit gewonnen. «
Weizen fest, ‚m 100 KiL Netto weißer 6 Tgln 22 Sgr. bis 8 Thlr. 4 Sgr.

elber 6 Thlr. 24 Sgr. bis 7 Thlr. 11 Sgr. bis 7 Thlr. 27 Sgr. Roggen
sest, per 100 Kilogramm Netto 5Thlr. 18 bis 28 Sgr. Grrfte unverändert,
‚02100 Kilogramm Netto 5Thlr. 6 Sgr. bis 4Thlr.24 Sgr. user unverän-
dert, I" 10C Kilogramm Netto 4 Thlr. 15 Sgr. bis 4 Th r. 22 Sgr. -—__
Erbser, ‚n 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 14 Sgr. bis4 Thlr. 26 Sgr.
Sonnen, » 100 Kilogr. Netto 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3 Sgr. bis 7 Thlr.
25 Sgr. ermittelt, » 100 Kilogramm Netto 2Tl)lr. 20S r. bis 2 Thlr. 23 Sgr.
Wirken ß 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 9Sgr. bis 4 hlr. 10 Sgr. Muts
I" 100 Kilogramm Netto nominell, 5 Thlr. 24 Sgr. bis 5 Thlr. 26 Sgr.
Rapsturlteu I" 50 Kilogramm Netto 72—75 Sgr. Letnkuchen, r: 50 Ki o-
gramm Netto 92 —94 Sgr. Schlagleinsaat 91/2—9—81/2 Thlr.

Amtliche Notirungen vom 2. Mai 1872.

 

Pro 100 Kilogramm.

feine JEEP. III-W„‘— »

MMÆWMWWMNRMÆWMR
Weizen,weißer ........ 8"—-s—— 815— 7115— 622}— 7 5!—

oo. gelber ......... 75221— 7|28‚—— 7’12 6 620- 7 2 6
Roggen ............. 5;26{— 5528; 6 5122.— 519— 521 —
Gerste .............. Hi 2—— 5 5,—— 4s27- 422-— 4255—
Hafer neuer .......... 4'20‚—- 422,- 418— 414— 416‘—
Erbsen.... .......... 5 5-— 514‚— 426— 4 6— 415—-

KartoftebSpiritus p: 100 Ltter s 100 p t. 225/6 Tblr.
sBoien, 1. Mai. [Eduard» Mamrot t] Wettexs schön— — RD gen (-«

100 Kilogramm) flau. Gekündigt 200 tspel, Mai 541/4 bez., /n ai-Junt
541/2._1/4 bez. unb Br» »Zum-Juli 55——548X4»bez. und Br., p: alt-August
53 Vk» 521/2 Gh» ,- August-September 53 Od. unb Br» ckt eptember-
October 53 Ed. — Spiritus: matter. Gekündigt 60,000 uart (in 8000
Quart X), ‚n Mai 208/8 bez. und Gd., Juni 202/3 bez. und Gd. .

Breslau, den 28. April 1872.
Bekanntinachung — «

Zur Erleichterung des Besuche der vom 6. bis incl. 8. Mai er.
in Breslau stattfindenden Maschinen-Ausstellung werden in
der Zeit vom 5. bis incl. 8. Mai er. von sämmtlichen Stationen ber'
Dberfchlefifcbcn, Breslau-Posen-Glogauer, StargardiPosener, ReissesBriegeri
und Wilhelmsbahn Billets der I., II. unb III. Wagenklasse für
Hin- und Rückreise zum Preise der einfachen Tour an alle
diejenigen Reisenden ausgegeben, welche gleichzeitig mit den Fahrbillets
bei den Billet-Expeditionen Eintrittskarten zum Besuche ber Ausstellung
zu dem von der Ausstellungs - Eommission normirten Preise lösen. Die
Rückreise auf bie in Rede stehenden Billets, welche zur Benützung aller
Personen- — Courierzüge ausgeschlossen —- berechtigen. muß spätestens
am 5. Tage nach demjenigen der Lösung beendet sein.
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Lager von Beservetheilen.
Maschinenlager d: Comptoir

Kataloge auf NVunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

HABE ALBERTI G SO
I. v.:

Paul Dietrich.

Zur Frühjahre-sent otl'eriren wir aus der Fabrik der Herren H. J. Merck Cz Co. in Hamburg:
'Estremadura-Superphospbat mit 14-—15 Z leicht löslicher Phosphorsäure; '
Ammonlak-Snperphosphat,lla. mit 5 ß: Stickstofl' und 10—11 7./ leicht löslicher Phosphorsäure,

la. - 3% - - 12—13% - - -
Phospho-Gllano mit 3 Z- Stickstoff und 17—18% leich löslicher Phosphorsäure;
Guano-Superphosphat mit 19-—20 Z leicht löslicher Phosphorsäure;

aus dem Depöt des Herrn Emil Meinert in Leipzig:
Norweg, Fischguano mit 8112—10 Z Stickstofl' und 13—15 ß.’ Phosphorsäure;

ferner
ChiIi-Salpeter mit 15—16% stielcsiotk.

Gehalte garantirt. Unser Lager steht unter Controle des Herrn Dr. Franz Hulwa.

Carl Selian G (30., Breslau,
Weidenstrasse Nr. 29.

Såddrntsche jillgemeine shang llersichernngii - Gesellschaft
m

leManch ra.
Diese mit einem Garantiefond von 500,000 Fl. und Gewinnbetheiligung errichtete Gesell-

schaft vereinigt die Vortheile des Actien-Si)steiiis mit dem Genossenschafts-Princip und versichert zu
billigen, den verschiedenen Gefährlichkeiten angemessenen, festen Prämien gegen Hagelschadem

Hoden-Erzeugnisse aller Art, Korbweideii, Obst, Gärtnereien und Fensterscheiben
Pramien-Nachschusse zu den Schadenzahlungen werden nicht erhoben.
Von den Ueberschussen erhalten die Versicherten 90 pCt. Die Prämien werden auf

Wunsch gegen Wechsel gezahlt.
Die nach vielfachen Berathungen süd- und norddeutscher Landwirthe staatlich genehmigten

Statuten und Versicherungs-Bedinguiigeii enthalten manche von den Oelonomen seit Jahren an-
gestrebte Erleichterungen h

Zum Abschluß von Versicherungen und zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft empfiehlt sich

Der General-Agent für Schlesicn
—- Q Opitz in Breslau,

Ohlauerstadtgrab en Nr. 29.
sowie die Herren-

Eduard Vetter, Blücherplatz, alte Börse,
C. Ad. vaeubergerz Herrnstraße 31,
Thevdpr Sachrig, Oderstraße 14,

und sämmtliche Ageiiten in der Provinz. · .

Bewerbnugen um Agenturen sind bei der Generalagentur anzubringen.

· «Zum Betriebe meiner Montir- und Reparatur-Anstalt bedarf
ich einige gebrauchte ‚Summanden. Inhaber solcher Maschinen cr-
suihe ich, mir freundlichst bald Anstellung zu übersenden Maschinen-
meister zu deren Führung können sich unter Beibringung von
Attesten ebenfalls melden.
dauerndes (Engagement zugesichert

Lieguitz, den 24. April 1872.
E. ‚Heidemann.

Die Chemische Düngcrfahrik,
Aalen-Gesellschaft zu Breslau

(Comptcir: Schweidnitzer Stadtgraben .12)
ofl‘erlrt zur Frühjahrssaat in bekannter Güte und unter Garantie des vers rochenen Gehaltes: feinstes
Knochenmehl, mit Schwefelsaure präparirtes Knochenmehl, Superpiosphate aus s eitlen und
Knochenasche mit Kali und mit Stickstofl‘, sehwefelsaures und animalisches Ammon ak, echten

· Guano und Kalisalze.
Preise billigst; Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.

Preiscourants sie sen jederzeit zur Verfügung.

I Zum Maschinen-Markt
werde ich von mir construirte Maschinenpfluge zur Aussiellung bringen, die ich den geehrten Herren Landwirthen
bestens empfehle Selbe zeichnen sich bei einem leichten (bange, der die führende Hand überflüssig macht, durch schnelle
und gleichmäßige Arbeit aus. Bei einem Tiefgange bis 16« bringen sie eine 12« breite Fur e, sei es Dünger oder
Stoppel gut und gleichmäßig unter. Sie leisten das Doppelte eines gew. Pfluges bei gleicher Bespannun . Herr
Qbetamtmann Seissert au Rosenthal empfiehlt dieselben auf das Beste. k635-6

Ströbel per Zo en. .

Raps-recht Schmiedemeister.
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Bei genügenden Kenntnissen wird ,

— Für die Norddeutsche Hagel- Versicherungs- Gesellschaft versendet franco Antragsforinulare die General-Agentur des Staatsanwalts a. D. von Schmidt zu Groß - (Slogan. '—

Maschinenmarkt und Mastvichaussteiiuug
zu Breslau am 6., 7., 8. Mai. -

NB. Die meisten Eisenbahnen gewähren allen Jenen, welche gleichzeitig mit
dein Fahrbillct eine Eintrittskarte fordern, eine wesentliche Tarifermiißigung.

ging Comitra

Marshall Sons & 00.,
Loeomobllen u. Bresehmasehinen. -

Zeugmss.
Auf den NVunsch des Herrn H. llumbert in Breslau als Vertreter der Firma Marshall Sons Öl Co.

hat die unterzeichnete Markt-Commission die Leistung und Beschaffenheit einer aufgestellten Dreschmasehine
mit damit verbundener Schrotmühle und einer Loeomobile einer näheren Beobachtung unterzogen und kann
darüber folgendes Gutachten abgeben: _

„Die Maschine hat bei dem Probedrusch sich in jeder Hinsicht vollkommen bewährt; sie drischt so,
wie Wir dies kaum jemals gesehen haben, das Stroh ist nur wenig zerschlagen und kommt vollkommen rein
von Körnern heraus, d. h. es sind keine ausgedroschenen Körner im Stroh, noch in dem ausgedroschenen
kurzen Stroh und davon abgeschlagenen Acht-en oder in dem Kaff. —- Unter den Körnern haben wir keine
zerschlagene oder beschädigte gefunden, die Maschine liefert das Korn ganz gereinigt und nach Belieben
sortirt, daher wir für die Maschine eine grosse Zukunft hoffen. ——Dic Maschine ist auch in ihrer Construction
höchst einfach und zweckmässig und die Ausführung der einzelnen Arbeiten war mit aller Sorgfalt bewirkt.
Die Locomobile zeigt sich ebenso als das Werk eines gewandten, kundigen Constructeurs und tüchtigen,
genauen Arbeiters.“

Breslau, am 4, Mai 1867.

Die Maschinen - Markt - Bommission.
B. Seifl'ert. Generalpächtcr. H. Moritz Eichhorn, Rittergutsbesitzer. F. Neide, Rittergutsbesitzer.
Kutzner, Generalpächter. J. G. Hofmann, Kgl. Fabriken-00mmissarius. Wilhelm Korn. General—Scoretär.

 

   
672-3]

Die oben ausgesprochene Hoffnung der Breslauer Maschinen -Markt- Commission, dass die
Marshall’schen Maschinen hier eine grosse Zukunft finden möchten, ist seitdem glänzend in Erfüllung ge-
gangen, und gebe ich Refiectanten gern die Adressen von Käufern von über 160 Paar dieser Maschinen
als Referenzen aus.

Smyth & Scns Drill- Maschinen.
Adressen von Käufern mehrerer Hundert dieser Maschinen mit besten Zeugnissen über selbe sende

Reflectanten gern zur Information ein.

0riginal- amerikanische Buckeye Malt-Maschinen
Detaillirte Beschreibung dieser Maschine von der Königlichen Akademie zu Proskan. wo selbe

bereits vorige Ernte benutzt wurde, sende gern jedem sich dafür Interessircnden ein.

Pcwler’s und Pisken’s Dampfpfliigc
so Wie Siede-Maschinen, 0elkuehenbrecher, Pferdehaeken. Rüben- und Kartoll‘elscbneider,
Quetseh- und Schrotmiihlen, Getreide-Sortir-Masehinen, Göpel- und Dreseh-Maschinen. Klee-
reiber u. s. w. empfehle aus den besten englischen Fabriken.

Moritzstrasse,II. Humbert, Breslau,„Frisia“.

Islaschisten-Niederlage u. Reparatur-Werkstätte.

= E. Richter, Gewehr-Fabrik E-
Breslau, Junkernstraße, ws-a-vns der goldnen Gans.

Größtes Lager von Jagdgewehren in allen Systemen. Pirsch-Scheibenbiichsen und Büchsflinten.
und Teschins. —- Munition zu allen Systemen und Kaliberm sowie sämmtliche Jagdartiiei.

Die Dampf-Knochenmchl-Superphosphat-
und Leim-Fabrik,

E. Backwitz, Greifl'enberg.
an der Schlesischen Gebirgs-Eisenbahn,

ofl‘erirt in bester Qualität unter Garantie des Gehaltes: feinst gedümpftes Knochenmehl. mit Schwefel-

säure präparirtes Knochenmebl, Superphosphatc aus Spodium und Knochenasche, ammoniakalische
Supergbospbate, Kali-Su erpbosphate etc. etc. zu billigsten Preisen.

reiscourants und rohen stehen jederzeit zur Verfügung.
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.‘

AlsSzuverlässigstes Heilmittel
». r: von Spath, aalc, Uebexbeim HasenhackePiephakke Blatspath,

(Ballen. Sehnenklapp, Drusenverhartuiig, Laminerlanme und ahn-
lieben Krankheiten bei Pferden und Vieh dient unzweifelhaft unsere

W. Neuem-ile Aachener Thermensallie,
zusammengesetzt aus den Substanzen der weltberühmten Heilquellen Aachens nach» einer Anal se des Herrn Prof.
.I. v. Liebig. Genannte Schaden werden auch dann noch beseitigt, wenn sie bereits veraltet ind, und alle bisher
bekaisintgiti Mittel vergeblich angewendet waren. Atteste von Thierarzten, Pferdezüchtern 2c. werden auf Wunsch franco
zuge an . . »

1 Topf, hinreichend zu einer Kur 4-6 Wochen dauernd, 2 Thlr. mit Gebrachsanweisung.

An alt für kiiiistli e Badesiirrogate von
. Neudorfl‘ & 0., Konigsberg i. Pr.

ie oEin er las tat abrili
DIE-H IPAUZ KE- 1:0) . f
resiau, Compioir: Yischofsstn 8, ogenrt ihre sorg-

amst angefertigten Phosphate aus Guano, Spodium und
Phosphorit, sowie Kalisalze zu Stafzsiirter Fabrikpreisen .

John Fowlcr & 00.,

Bampfpflug-
Fabrikanten in Leeds.

Comptoir und Depot.

Magdeburg,
liclzhof Nr. 9. [168-1
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162. .5iöiiigl. ihrem}. genehmigte grosie Frank-
furter Stadt-Lettau mit wir fliehen Gewinnen von
2 zu 100,000, 50,000, 25,000, 20,000 u. s. t, Im
Ganzen 14,000 Gewinne und 7600 Freiloose bei nur
26,000 Loosenl

Zithng l. Klasse schon den 23. und 24. Mai d. J.
amtliche Original-Lock zu derselben

das Ganze für Rthlr. 3. 13 Sgr.,
das Halbe - - 1. 22 =

f b bae}llfiecrbtelqs=ß d Ei- 26 di- t b
in gegen eina e o - sinza ung rec zu e-
zieljen durch den amtlich angestellten Haupt-
Collecteur Salomon Levy,

Frankfurt am Main.
NB. Amtliche Plane und amtliche Listen pünktlich

und gratis.

 

 
 

Die Unterzeichneten empfehlen zum Breslauer Maschinenniartt:

Breit-Dresehma rhiueii mit vierspännigen eisernen (Sättel,
Schmale Dres maschiuen mit. weispannigen eisernen Gönel,
echselmaschinen in vier nerschie encn Größen,
ingelwalzeu,

Eine Auswahl Pflüge und Ackergeräthe neuster (Souterrain,
Zeiss Zauehepumpew ,

angi statt???“ und Kartoffel-Sortirmascbinen.
irndors in Nieder-Schlesim. .

Glöckner.

[623-4

Gebt-.
momentaner tuebacteur: Wilhelm Korn.

ist-M
verbreiteten shatent- Butter-me chinen, Zeugrollen und

Tcrfstechmaschincn und
Torfpresscn

neuester Constriictiou empfiehlt

die Maschinen - Fabrik

» W. Lefeldt dz Lentsch,
Civilåzngenteurs und Maschinenfabrikanten,«

öningen, Herzogthiim Braunschweig,
. erlauben sich

. bei Gelegen-
heitdesBres-

i1.. 1' ’

M Mit-«-.-.«·’ .I
. .-';x) C: "

 
  

   

lauer Ma-
tsclöyitiiieizmarkis « von .

\ e e erren · " — ’Wie E. Rein-ehe
aus ihre 5621 in geänigsiicrg.

Pikante Original-
überall

. | - ..‚ „ ś

unb bereits in weit über 8000 Exemplaren  

sonstigen milch- und hauswirths a, [um specialitiiten Photograkhlen reizender Gestalten 11/2 Thlr., odio-
aufmek sum zu machen und zu deren bislang einzuladen. T  . _ ritt. 21/, lis.l ro thd. ge en Einsend 2 s .Riick—

NB. Die neuerdings so f!” in Au a e gelommenen porto ist häufigen . g “g ( St
Milchkllttctfåssck fmb an ausgeteilt. [638-9 559 . ilraefe, Berlin, Teltoirerstrasse 8;

57a}: und klug von im. Ü. Kern in 28min.
Mit-Worin

 



Mr EnndiuirthErscheint
zuserlionigesühr

UCOUUUO zweit-Ist . . . fiir die Spaltzeile oder deren Raum
„umgebene. eAllgemeine lundwirthschnstliche „Rettung. Mr.

Abonnementspreis 1 Thaler-.

Herausgegeben von W. Korn und Dr. Ed. Peters.
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Breslan, 3. Mai 1871.

 

Inhalts - Ueberstcht.
Eorrespondenzem Breslan. — Vom Rhein. S. 1»6;)-.« _
Zur Bewegung der ländlichen Arbeiter in Warwickshire — Volkswirthschaft-

licher Congreß. ——- Subhastation. S 163.

W. QSreBlau, 2. Mai. Wenn auch den Herren Landwirthen, welche
den bevorstehenden Maschinenmarkt gewiß zahlreich besuchen werden, in der
Regel ihre Zeit kurz genug bemessen ist, und sie vielfach in Anspruch
genommen sind. so dürften sie doch nicht die Gelegenheit vorübergehen
lassen, um der Ausführung einer wichtigen nnd interessanten Manipulation
beizuwohnen, welche die Aufmerksamkeit aller Pferdebesitzer, und das sind

ja so ziemlich alle Landwirthe, gleich sehr in Anspruch nimmt. Um näm-
lich wilde, bez. bösartige Pferde auf eine einfache und praktische Weise
zu beschlagen, ist es dem in seinem Fache tüchtigen Inhaber der englischen
Hufbeschlags iLehrschmiede hier, Höscheiistraße 6, Herrn A. Schmidt, ge-
lungen, ein zweckentsprechendes Verfahren zu erfinden; derselbe wird wäh-
rend des Maschinenmarktes, und zwar am 7. Mai d. J., Vormittags

von 11—1 llhr, seine Methode in praxi an zwei derartigen Pferden
öffentlich zeigen, zu welchem Zwecke ihm die große Kuirassier- Reiibahn
bereitwilligst zur Verfügung gestellt ist. Herr Schmidt dürfte umsomehr
Beachtung verdienen, als er die mit 1 Thlr. pro Person zu entrichtenden
Eintrittsgelder Dem Breslauer Museums-Banfonds überweisen wird.

(Orig.-Ber.) Vom Rhein, Anfang Mai. Es kann mit Recht
behauptet werden, daß am Rhein die Frühjahrswitterung seit langer Zeit
nicht so günstig gewesen, als die diesjährige.

März und April zeichneten sich durch warme Witterung, der auch
nicht der nöthige Regen fehlte, aus. Unter solchen Verhältnissen war es
natürlich, daß sich auch schon zeitig die Vegetation regte und wird daher
schon seit Mitte April mit Futterroggen und Gras von gut gedüngten
Wiesen, die Grünfutterung des Rindviehs unterhalten, und sogar schon
theilweis Luzerne verfüttert. Der im September gesäete Roggen schießt
schon in Aeh.ren, leider ist spät gesäeter nur schlecht durch den Winter ge-
kommen und vielfach der Stand so dünn, daß hier und da Roggeiifelder
umgeackert werden mußten.

Mit der Frühjahrsbestellung konnte, der Witterung entsprechend, sehr
früh begonnen werben, so daß sie Ende April in den günstigen Lagen als
beendet anzusehen ist, während natürlich in den Gebirgsgegenden noch
einige Zeit darüber hingehen Dürfte.

Zum Theil begrünen die Sommersrüchte schon die Felder und lassen
in ihrem Stande bis jetzt nichts zu wünschen übrig.

Nicht so zufrieden sind die Weinbergsbesitzer, denn es stellt sich jetzt
immer mehr heraus, daß sehr viele Augen in den beiden kältesten Winter-
nächten im December (19° R.) erfroren sind, wenn nun auch das zweite
Auge zur Entwickelung gelangen sollte, so bleiben doch die Triebe viel
schwächer, so daß die Aussicht auf eine der Quantität nach befriedigende
Ernte nur wenig Chancen hat.

.Bnr Bewegung der ländlichen tArbeiter in Warwirleshire
(Aus „The Economist“.)

Die verschiedenen Detail-Angaben über die ländlichen Löhne in War-
wickshire und den andern Grafschaften, welche durch den neuerlichen Strike
hervorgerufen sind, liefern den Nachweis, daß die ländlichen Löhne in
Warwickshire besser sind, als in den meisten landwirthschaftlichen Distrieten
südlich vom Trent. Es ist deshalb nicht überraschend, daß die Agitation
für höhere Löhne in der Landwirthschaft ihren Ursprung in Warwiekshire
genommen hat. Jn Zeiten, in denen die Arbeit unzureichend für die
wirkliche Nachfrage ist, sind die bestbezahlten Arbeiter in jedem Departe-
ment der Industrie gewöhnlich die ersten, welche eine Steigerurg der Löhne
ordern.
f Ohne Zweifel hat sich seit einiger Zeit ein zunehmender Mangel an
Arbeitskraft in dem Midland-District fühlbar gemacht. Die Ursachen
liegen nicht fern. Abgesehen von dem bloßen Betrag des Lohnes, welcher
die jungen und thätigen Leute nach den Städten und zu Fabrik-Beschäf-
tigungen lockt, ist in den ländlichen Districten für den arbeitenden Mann
ein Mangelan Eomsort, ein Fehlen von Bequemlichkeit vorhanden, wäh-
rend sich ein Grad von Abhängigkeit mit der ländlichen Arbeit verknüpft,
welcher der jüngere Mann gern entgehen möchte.

Außer aller Frage ist es, daß einige Traditionen und Formen von
Feudalismus und mehr als ein Zug der wesentlichen Gewohnheiten desselben
nicht nur auf den Beziehungen des Grundbesitzers und Pächters, sondern
‚auch auf denen des Fariners und seiner Arbeiter lasten. Möglicherweise
mögen einige derselben den Arbeitern gegenüber nicht ganz zu ihrem Nach-

liinssisches Saume-Linn
be eit gänzlich mit überraschend schnellem Erfolge von
R eumatismus, Gicht, Vertrummungen, auch in aanz Der:
alteten Fällen. 1000 Thit. sichexe Dem au„ welcher mir
die Unwirksamkeit nachweist. ä 23l. 1 Thlr. mit Gebrauchs-
anweifung.

J. Barth, Auotheler,.

 

 

 

 
Ein schönes rentatsles

Rittergnt bei Reisfe,
beste Gegend mit 1300 Mg. Areal incl. 900 M . Acker
besten Weizenboden und 350 Mg. (l)
nventar compl. incl. 75 Stück Rinder und 22 Stück Pkrde
chulden nur 50,000 Thlr. Pfandbr. Preis 160,000

Nah. durch G. Strohbath, Breslau, Oderstr. 19.

theil sein, aber sie thun nicht gut, wenn sie mit den modernen und mehr
commereiellen Grundsätzen unvereinbar sind. welche in das ganze Geschäft
der Landwirthschaft ihren Weg finden. Nicht blos etwas Wirklichkeit,
sondern auch etwas Schein väterlichen Regiments muß man in dem Ver-
kehr zwischen den Farmern und ihren Arbeitern sinden. Jhre Löhne
betragen 10. 12. 14 Sh. die Woche. Außer diesen Löhnen haben die
Leute meistentheils verschiedene, jedoch nicht definirte Vortheile Seitens
ihrer Herren, welche in den neuerlichen Diseussionen als »Nebeneinkünfte«
(»perquisites«) bezeichnet worden, diese werden gewöhnlich nicht zum Gegen-
stand der Uebereinkunft gemacht, sondern reguliren sich einigermaßen durch
loeale Gewohnheit. Sie sind jedoch in den verschiedenen Districten, bis-
weilen sogar auf den verschiedenen Farmen differirend, und hängen sehr
viel von dem Gutdünken jedes einzelnen Herrn ab. So wird ein Arbeiter-
haus, mit oder ohne Garten, bisweilen frei von Miethe neben dem Geld-
Lohn gegeben; oder das Haus wird dem FarmiArbeiter zu einem Schilling
per Woche vermiethet, während es in Wirklichkeit die doppelte Summe
werth ist. Kohlen und Holz werden dem Arbeiter durch das Gespann des
Farmers nach Hause gefahren. Ein Stück Kartoffel-Land wird von dem
Herrn für den Arbeiter gedüngt und gepflügt, welcher demselben nur einen
Pachtzins zahlt. Zur Zeit Der Getreidei und Heuernte wird ein weiterer
Lohn von ein bis zwei Pfund gezahlt, da der Arbeiter zu solchen Zeiten
stärker und längere Zeit des Tages arbeiten muß. Und endlich, nicht
zuletzt, wird Bier oder Eider oft in bedeutenden Quantitäten gegeben,
nicht nur in den mehr beschäftigten Zeiten des Jahres, sondern auch in
einzelnen Kirchspielen das ganze Jahr hindurch. Außerdem verdient die
Frau des Arbeiters etwas bei dem Legen der Bohnen, bei dem Heuen und
bei der Ernte, während ein Knabe 2—3 Sh. per Woche das ganze Jahr
hindurch verdienen kann.

Vielleicht ist das beste Beispiel altmodischer oder feudalistischer Be-
ziehungen, in welchen die Farm-Arbeiter stehen, in einer Angabe zu sinden,
die von Mr. George Wise auf einer Versammlung des Midland-Farmers-
Elub in Birmingham gemacht wurde. Mr. G. Wise vertrat in entschie-
dener Weise die Ansicht der Grundbesitzer und Pächter in dieser Bewegung.
Er gab den durchschnittlichen Lohn eines kräftigen Arbeiters, seiner Frau
und eines Knaben aus 51 Pfd. St. 16 Sh. 6 P. jährlich an; hierunter
rechnete er 2 Pfd. St. 1 Sh. für gereichtes Bier und ferner, was er
»Kirchspiel-Privilegien« nennt, in Folgendem;
Verleihung von 30 Ruthen (der Ertrag der Hälfte bezahlt

die Miethe u. s. w.), 30 Buhsels Kartoffeln, Ertrag
auf Der anDeren Hälfte, zu 2 Sh. 6 P. . 3 Pfd. 15 Sh.

Aehrenlesen, vier Bushels Weizen zu 7 Sh. . . . . 1 - 8 -

 

Aehrenlesen, zwei Bushels Bohnen und Gerste zu 5 Sh. 10 =
Armenland, Kohlen im Werth von. . . . . 7 =
Kirchspielland, Bekleidung im Werth von . . . . . 10 -

BekleidungsiVerein für Erwachsene im Werth von . . 4 -
Bekleidungs-Verein für Kinder im Werthe von . . . 6 -

7 Pfd. -— Sh.
Man sieht, daß diese »Kirchspiel-Privilegien« in bedeutendem Maße

den Character von Almosen haben und mit einem Gefühl von Selbst-
achtung in den Gedanken der Empfänger sicherlich kaum verträglich sind.
Die Versammlung beschloß mit der Ausschlagstimme des Vorsitzenden eine
stolze Resolution gegen den Gewerkverein und die Dazwischenkunft hinter-
lisliger politischer Agitatoren.

Das ist derselbe unglückliche Geist, in welchem die Arbeiter-Bewegung
zuerst genährt wurde. Er athmet den Groll aus, mit welchem die Grund-
besitzer das erste Streben nach Unabhängigkeit von Seiten des ländlichen
Arbeiters betrachteten. Jhre mittelalterlichen Vorfahren konnten bei einer
Revolte ihrer wirklichen Leibeigenen kaum indignirter sein. Die Zeit für
solche Behandlung der Dinge ist jedoch vorübergegangen, und eine neuer-
dings stattgefundene Versammlung der landw. Kammer von Warwickshire
zu Warwick entwickelte ruhigere Ansichten und weisere Rathschläge.

Auf derselben wurde beschlossen: 1. daß eine Eonferenz bewerkstelligt
werde zwischen eigens gewählten Vertreternzder Grundbesitzer, der Farmer
und der Arbeiter; 2. daß die Praxis, Löhne in Natura zu bezahlen, eine
richtige Schätzung des Werthes verhindert, der von dem Arbeiter in Empfang
genommen wird; dieselbe veranlaßt unbillige Forderungen von Seiten des
Beschäftigten nnd liefert günstige Gelegenheit zu Verkürzungen seitens un-
gewissenhafter Arbeitgeber; sie führt zu unbedachtsamen Gewohnheiten und
trägt bei zu größerer Unmäßigkeit; daß der erste Schritt, um zu einer
richtigen und annehmbaren Beilegung der Arbeiterfrage zu gelangen, die
Aufhebung aller gemischten Arten von Bezahlung oder Remuneration für
Arbeit fein sollte, nnd daß die Zahlungen nur in Geld geleistet werden

Fluß- und Rie elwiese. Arbeit eine vorzügliche.
W Hintern bei Herrnstadt

 
Allen meinen Herren Fachgenossen empse le ich zum

bevorstehenden Maschinenmarlt auf das Wärm? '

Göpeldreschmaschineu
aus Der Fabrik von Kemna in Breslau. Bei leichtem Be-
trieb ist die Leistungsfähigkeit eine sehr bedeutende u. die

Achter Jahrgangr
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sollten; 3. daß den Arbeitgebern empfohlen werde, wenn ansführbar, die
Löhne entsprechend der Art der Arbeit und der geleisteten Menge zu zahlen,
statt nach der Zeit zu bezahlen, die auf die Leistung der Arbeit verwendet
wird, und daß bei Dem System der Accord- Arbeit mehr Lohn von dein
Arbeitempfänger gewonnen werden kann unter größerer Sparsamkeit des Ar-
beitgebers.« Diese Resolutionen wurden unterstützt durch Reden, die in gleicher
Weise von Verständniß zeugten. Noch wurde auf ein oder zwei Punkte
von großem Jnteresse Bezug genommen. So sagte Mr. Horlev: ,,Eine
größere Bequemlichkeit der Arbeiterwohnungen wäre das, was ganz vor-
nehmlich nöthig wäre. Diese Frage wäre nicht an ihn nnvorhergesehen
herangetreten; im Gegentheil, er habe sie seit Jahren kommen sehen. Kein
temporäres Arrangement der Löhne werde die Schwierigkeit eher heben,
bevor nicht für die Arbeiter in ihren Wohnungen besser Sorge getragen
sei. Wenn man über die großen Landgüter in der Grafschaft eine Umschau
hält, so findet man statt einer Zunahme der Arbeiterwohnungen und einer
Abnahme der Armensteuer eine Abnahme der Arbeiterwohnungen, in Folge
deren die Arbeiter von ihren naturgemäßen Wohnungen entfernt würden.
Jede Beilegung der Lohnsrage werde nur eine temporäre Wirkung haben,
da das wirkliche Uebel in dem Mangel an genügenden Arbeiterwohnungen

 

"liege; es sei dieses eine Sache, in der die Pachtfarmer wenig thun könnten,
viele von ihnen würden erdrückt sein, bevor dieselbe entschieden fei.”

Er lehnte den Vorwurf ab, daß Farmer hart gegen ihre Leute seien;
sie hätten dieselbe im Winter im Lohn, wenn weniger gewinnreiche Arbeit
zu thun sei und fügte hinzu: Nichts sei für den Farmer so wenig gut,
als die Gewährung von Nebeneinkünsten, denn sie würden nicht so im
Werth angesprochen, als sie es sein sollten; er empfehle wöchentliche Geld-
zahluiigen für jede Arbeit am Abend vor dem Markttage, so daß die
Frauen der Arbeiter eine Gelegenheit hätten, mit bestem Vortheil für sich
auf dem Markt einzukaufen.« Mr. Startier sagte: »Er trage nicht das
geringste Bedenken, einen Gewerkvereins-Mann zu beschäftigen nnd bedaure,
daß ein so entgegengesetztes Verfahren in anderen-Gegenden eingeschlagen
sei. . . . Gegenwärtig herrsche ein großes Gedeihen im Handel und eine
gute Nachfrage nach aller Art von Arbeit, der ländliche Arbeiter müsse
daher participiren an der allgemeinen Steigerung der Löhne.« Er gab
zu, daß die Arbeiterwohnungen unzureichend seien, und glaubte, daß die

Armengesetze »die Wurzel des Uebels seien, da sie die Landbesitzer veran-
laßten, Arbeiterwohnungen von ihren Landgütern so viel wie möglich zu
entfernen, um den höchsten Satz für die Armensteuer zu vermeiden.«

Mr. Fester sagte: seit vielen Jahren habe ihm die Reichung von
Bier nicht zugesagt, an Stelle desselben habe er in den Sommermonaten
2 Pfund gegeben, und sein Verfahren habe äußerst gut angefchlagen."
Mr. George Wise nahm seine Rede in Birmingham in Schutz und sagte:
»daß 75 pEt. der Depositare in der SparkasseniBank von Warwick länd-
liche Arbeiter seien.«

Daßdie ländlichen Arbeiter durch das Land hindurch eine Steige-
rung erreichen werden, scheint gewiß; es steht zu hoffen, daß ihre Unab-
hängigkeit dadurch sichergestellt wird, daß· alle ihre Löhne nur in Geld
gegeben werden, Das ist jedoch nur ein kleiner Theil der Frage, die
durch die jetzige Bewegung angedeutet wird. Dieselbe ist die Erhebung
der untersten Schicht der ländlichen Gesellschaft gegen die Uebel, die durch
ein fehlerhaftes System seitens des Landbesitzes herbeigeführt sind — das
Resultat und Produet eines kaum erloschenen Feudalismus. Denkende
Männer werden wohlthun, den Fortschritt dieser Frage in Ueberlegung zu
nehmen, nachdem die gegenwärtige Agitation dem äußeren Anschein nach
beendet sein wird. v. H
 

« — sVolkswirthscha tlicher Eongrefz.) Die fständige Deputation des volks-
wirthschaftlichen Congre es hat Danzig als näch ten Versammlungsort und als
Zeitpunkt Ende August oder September in Aussicht genommen. Die einzelnen
egenstände der Tagesordnung und die dafür bestimmten Referenten sind fol-!

genDe: 1. Straßenbau und Chausseegeld (Dr. Faucher, Abgeordneter Rickert)
2. dieUnentgeltlichkeit des öffentlichen Schulunterrichts (Dr. Wolfs, Dr. Oppen-
beim); 3. Banlnoten und Papiergeld (Dr. Wolfs Dr. Braun); 4.8. Antheil
der Arbeiter am Geschäftsgewinn (Productivgenossenschaft, Parteierschaft Takt-
tieme)»(Abgeordneter rince-Smith, Dr. Bubenheim); b. Arbeiter-; Hils- und
Jnvalidenkassen (Dr. niminghaus, Abg. Rickert); 5. Eiisrenbahnpolitik mit be-
sonderer Berücksichtigung der Concurrenz verschiedener rachtführer auf Der
Eisenbahn und der verschiedenen Tarifsysteme (Dr. Dorn, Dr. Alexander Meyer);
7. Fortbildung des Handelsrechts oder Uebernahme desselben in das Obliga-
tionsrecht (Dr. Braun). ‚

Subhastatton im Monat Mai 1872.
Am 14. Mai, Vorm. 10 llhr. Bauergut Nr. 31 zu Conradswaldau,

Kreis Schönau. Besitzer: Friedr. Wilh. Roiemann. 31 Hektar 92 Ar; Rein-
Ertrag 101 Thlr.; Gebäudenutzungswerth 35 Thit. Verkaufsstelle: Kreis-
Gerichts-Deputation zu Schönau.

Aus e... Domiuio Zonen sei Löwen«-
berg I. 6fle stehen wegen starker Zuzucht

13 importirte Holländer Nat-kühn
große Amsterdamer Race, aus dortiger Stammheerde frei-
händig zum Verkauf.

te die

86-7
Lübbert.
 

[84-8
 · Berlin, Oberwassersicraße 14. [695

Während des Maschinenmarktes  
ist in Der Nähe desselben, sowie der Bahnhöfe ein fein
möblirtes Zimmer zu vermiet en _

Berliner Platz 14, 2 Treppen, links. s90

I- Avis sitt die Herren “l
Gntsbesi er.

Mit 10- 12, 15, 20 bis 100 mille hlr. Anzahlung werden
von ernstlichen Känfern Güter in guter Gegend möglichst .
nahe Bahn und Chaussee zu acquiriren gesucht. Offerten

 

  
Sämmtliche natürliche

Mineralbrunnen
frischester Füllung

Gut-l Gust. Gerold.

Berlin, Unter den Linden 24.

      
empfiehlt [708—9

   

w Speciame! species-net q
Elegante Visiten- und seitens -xarten,

Verlobungs- und Hochzeiten-Anzeigen,

[258-x] D- Ihkswsijxggxskieeg U

Mitglieds- und Ehren-Diplome,

Kaufmännische und Landwirthschaftljche For-inulan

Artistisches Institut M. SPIEGEL, Breslau.

Die Gräflich Nostitz’sche Guts-
Verwaltung

W. Kloß. [694·4
 

Drei Stück junge, sprun fühl e Pullen d
8 »Stück· Kalben, Holländer Race,gsteåzgn auf Dem Düür.
Popelwitz, 1/3 Ml. von Breslau, zum erkauf. [82—3
 

 

  

Hofliefernnt,

   
 werben egen Zusicherung strengster Discretion sub Lit. 45

im Brie?k. d. tg. erbeten. [81

Woll üchenleinwand,
50 bis 6 be schwer, empfiehlt billigft

Heinrich Adam,
Schweidnihersin 50. [717  Portlands-Cementofferirt in 1/1 und V2 Tonnen

Max Bartsch
(Euthatiuenftr. l9, St. Adalbertsskirche

Dasse

von überra chender Wirkung.
Ebenfa s emp ohlen:

Augkezeichnete
llein vorräthig bei C.

[720—2

O  
Fur Pferdebefitzeri

" empfehlen als höchst beachtenswertb das von uns abri-
cgrte, von Autoritäten empfohlene Bestitutmns-
l« lulde ä Kl. incl. Verpaclung 221X2Sgr.« 121/2 Sgr. u. 71X2 Sgr.

» l e ist bei Hüftlahmheit, rheiimatische Schulter,
angegriffenen Gelenken u. Sehnen, sowie Kreuzschwaehc 2c.

n untere ä Büchfe 20S r.u.10S .
ffd) Grünenthal 61 ä gr

furt a. O. und in deren Niederlagen.

Der Posten eines Jnspeetors auf dem
Dom. gefiel ist vergeben [711

Einer gilt. Beachtung empfahlen.
Ein» tüchtigen, »cautionsfähiger Käsemacher (Schwager)

Leicht eine womo lich neneingerichtete gute Käserei von 6
is 700 Quart ilch, auch mehr, von Johanni d. . ab

zu pachten. Gute Zeugnisse werden nachgewiesen Güter,
von einige 60 bis 400 Men. Areal- werden bestens zum
Verkauf offerirt u. ist ein Nähetes a}: erfahren anco bei
Commi sionair Ernst Stanke in Leisersdorf b. delsdors.

 

ruft-

o. in Frank-
[697-0  
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General- Versammlung.
Die General-Versammlung des Schlefifehen Vereins zur Unterstützung von Landwirthscha

wird hierdurch gemäß § 5 des Status auf
Montag den 17. Juni d. J» Vormittags 10 Uhr

Blbe Bischofstraße Nr. 4/5, anberaumt.
ortrags und der Berathung sind:

l. Der Geschaxtsbericht _ .
ll. Neue Antrage betreffend Abänderung des Statuts.

1. ad § 1. Beschränkung des wecks des Vereins auf die Pensionirung der Beamten und deren Hinterblie-
benen, unter S iegfall der Stelleuvermittelung und zeitweisen Geldunterstützung

2. ad § 2 sub 2. Ausdehnung des Begriffs der Außerordentlichen Mitglieder.
Vor-stehende Anträge sind den Kreisvereins-Vorftänden in extenso zur Berathung übersandt und dort von jedem

Mitgliede auf Erfordern einzusehen
Breslau, den 22. April 1872. [704-5

fis - Beamten

im Hötel de Silesie hie
Gegenstände des

Das Directoriuni.

I csum bevorstehenden Æullinarlit U
stellen wir den Herren Wollproducenten und Wollhändlern unsere großen und zweckmäßigen Lagerräume in
Posem auf dem Kanonenplatz und Sapiehaplatz unter billigsten Bedingungen zur Verfügung.

Den commissionsweifen Verkauf der Wollen übernehmen wir gegen mäßige Provision.
Für gute Lagerung unverkauft bleibender Wollen nach dem Markte gegen geringe Spesen ist bestens gesorgt.
Borschüsse unter folidesten Bedingungen werden gewährt.
Wir bitten um frühzeitige Anmeldung der ungefähr-en Quauta, damit die bereit gehaltenen {Räume vor-

theilhaft eingetheilt und nöthigenfalls rechtzeitig erweitert werden können.
Posen, im Mai 1872.

Hfldeiitskhe Produkten-Baute
Guttmann. Krüger.

Während des diesjährigeu Maschinen-
marktes in Breslau

stellen wir vom 7. bis 10. Mai im Gasthof ,,zu·r Stadt Aachen« einen Transport vor-

zügliches Amsterdamer Zucht-Stiere uud hochtragender
Kühe zum Verkauf. Auch nehmen wir daselbst Bestellungen auf Lieferung von

Stieren, tragenden Kühen und Kalben, sowie 7—;»8 Monate alten Kälbern zur reellsten Ausführung gern entgegen.
Größte Auswahl auf unsern Weidennind langjahrige Thätigkeit in diefem Geschäft setzen uns in die Lage, jeden
Austrag mit Sorgfalt billigst zu essectuiren. —- [706-7

Gebrüder Boekhoif.
Lieferanten bou holländischem Zuchtbieh zu Biugum bei Leer in Ostfriesland.

—
Verlag von Edunrd 'l‘rewemlt in Breslau.

· so eben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

llie intensive Wirst-Iowa
die Bedingung des jetzigen Landwirthschafts-Betriebes‚

V011

Oswald suchet-,
Oekonomie - Director.

gr. 8. Elegant broschirt. Preis 71/2 Sgr.

Der Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende Frage der Zeit und löst seine Aufgabe in
klarer und überzeugender Weise durch Niederlegung seiner Erfahrungen, die er durch mehr als 20jährige
Beobachtungen in grösseren Wirthschaften gewonnen hat. [29-0

i730

 

 

 

  
 

Für Flachsbereitnngs -Anstalten.
Kurbel - Knick -Maschine.

Betrieb ohne Räder.

   
Knickt pro Tag 9

 

—18 Ctr. Rohflachs. Knickt pro Tag 60 Ctr. Rohflaehs,
ohne die Faser im Geringsten zu beschädigen,

Zeugnisse über zweckmässige Construction, dauerhafte [Arbeit und Leistungsfähigkeit der Maschinen sendet
auf Wunsch.

Auf dem internationalen .MaSChinen'Markt in POSBII vom 16. bis 25. Mai 1872

sind dieselben ausgestellt. 727—9i

W. Warneck, Maschinenfabrik i. Oels i. Schl.

M. Webers.
 

M. Webers, Berlin.

Loeomobilen.

Centrifugnlpnmpen.
Transporiable Dampfmaschinen.

[726 x

Anmeldungen
zum commissiensweisen Wellverkaui’, sowie für

Lagerstellen zum Wallmarkt
nehmen Wir entgegen in unserem Locale: Neue Oderstrasse Nr. 10 (Kaergerhof) und während
des Maschinenmarktes in unserem am Markte befindlichen liureau.

Schlesische Central-Bank

 

 

 

 

II- Die Cigarren-Niederlage I
L. A. Masche

 

 

 

aus [723

ś « Hamburg,
Breslau, Schweidnitzerstraße Nr. 28, Ecke Zwingerplatz,

empfiehlt sieh einem hochvcrehrten Publikum einer gütigen Beachtung. «-

Wegen Aufgabe meines . c’ »

Mahl- , Eisen- iiiid Kur-meinten - Gesihafto
verkaufe ich die vorhandenen Bestände zu zeitgemäsz billigsten Preisen. « [88

L. Buekiseh, SchweidniherStraße 54.
  
 

V I

Der Herrenwclt
bietet mein Magazin nach Eingang der Neuheiten für die Sommer-Saifon die größte

Auswahl von

Cravatten und Schlipfe, Gesundheits-Hcinden von Seide, Wolle und Merino, Strümpfe und
Socken von Baumwolle Zwirn, Vigogne, Wolle und Seide, seidene und leinene Tafcheutücher.

Schlafdecken, Neisedecken, Plaids, Niemein Negenfehirnie, Hoscnkkågek, Bmirmöäanbidjuße, sp-

wie noch andere praktische Herren-Artikel.

 

 

Eine ganz besondere Aufmerksamkeit widme ich der Anfertigung bou

Oberhcmdcn
(von Mäuuerhand zugeschnitten)

in rein Leinen, Shirting und sIbereai, in meis- und bunt.
(Letztere find in neuen Dessins und großer Auswahl eingetroffen.)

Bestellungeu nach Maaß werden in der kürzesten Zeit unter Garantie des Gutsitzens und
der Haltbarkeit ausgeführt

Fertige Herrenwäfehe, HeiudeniEinfätze, englische Halskragen und Manschetten (neue
Facons) in allen Hals- und Handweiten stets in großer Auswahl vorräthig. [731

J. ‘Wiener,
Junkernstraße, Hotel »zur goldnen Gans-n

 

 

Die Union,
Dccgemeine Yeutfche Hagel-Versicherten s- e ett t.

Grunde-Mittel 3 Millionen Säule? f ldlaf

Davon find in 5019 Actien eiiiittirt . . . . Thlr. 2,509,500.
Vorhandene Reserven Ende December 1871 . 355,466.
Derzeitiges Gesammt-Garantie-Capital: . . . Thlr. 2,864,966.

 

-

 

 

Diese Gesellschaft versichert Bodenerzeugnifse aller Art gegen a els aden u e eu t”
ohne Yachsihuszzahcung H g ch z ist g amien

Jede Auskunft über dieselbe wird ertheilt und Verficheriingen werden vermittelt durch die
unterzeichnete Haupt-Agentur und sämmtliche Herren Agenten hierselbst und in der Provinz, welche
gleichzeitig Agenten der Aachener und Münchener Feuer-Versicherungs-Gesellschaft sind, die mit der
„Union“ in engster Verbindung steht.

Breslau, im April 1872.

Die Haupt-Agentur:
Joh. Aug. like-ach Bljjiiheiplatz Nr. 10.

Zu dem am 6., 7. und 8. Mai d. J. ftattsindenden Maschinenmarkte hierselbst, werde ich wiederum aus der

Fabrik des Herrn Alwin Taatz, Halle a. 6., Drills in verschiedener Reihenzahl- Düngerstrcunlafchineny

Göpel - Drcfchmafchlnen mit Patenttroinmelm 1- 2s 3. und 4fpännig, Pferderechcn,

Pferdehacken, Hackselmaskhinew Schrotmühlen, Kartoffelnwalzwerie,
Grasmiihmafihineii und die neuen Germania-Getreidemiihmasihiuen
ausstellen, welche ich den Herren Landwirthen ganz besonders empfehle. [690-1

Felix Leber, Breslau,
Neue Schwcidnitzerstraßc Nr. 9.

Breslau, Carlsstraße 11. ’ l

l
Torfpressen

mit bedeutender Leistungsfähigkeit und von guter solider
Bauart werden von uns unter Garantie geliefert.

Zeugnisse nnd Referenzen stehen franco zu Diensten.
Bartenstein i. glitt.“ hk

ESC e,

 [692
 

 

 

Wichtig für Pferdebesitzerl
Auf Veranlassung vieler Pferdebesiszer werde ich wäh-

hrend der landw. Maschinen-Ansstellung und zwar: Diens-
tag den 7._ Mai d. J. Vormittags von 11—1 Uhr- in der
großen Reitbahn des ’üraisier-Regiments am Kasernenhofe,
zwei wilde refp. bösartige Pferde, welche bis jetzt noch gar
nicht oder im Nothstall beichlagen worden sind-« auf eine
einfache und praktische Weise beschlagen. Die Herren
Pferdebesitzer, welche sich dafür interefsiren und daran liegt,
dasz die Pferde nicht mehr wie bisher, unnützt gemißhan-
delt und tractirt werden, ersuche ich, meine Methode zu
rüfen. Zugleich erfuche ich die Herren Besitzer solcher
ferde sich bald gefälligst an mich wenden u wollen. Es

wird dafür ein Entree von 1 Thlr. pro erfon erhoben-
und die ganze Einnahme dem Schlesischen Kunst-Museum
übergeben. [80

Breslau im April 1872.

A. Schmidt,
engl. Hufbesehlaglehrfchmied für Provinz Schlesiem

Gedämpftes Knochenme F
von anerkannt bester Qualität mit 20 bis 22 pCt. DOH-
phorsäure und 4 bis» 41/2 pCt. Stickstoff ist ftets vorräthig

haben und zu civilen Preisen per Bahnhof Grottkau und
istbwerr u beziehen von der [185-x

GraiL b. Schaffgotsch’schen Knochen-

Wollfackleinwaud
fchlesifch und englisch bis 60.Pfund schwer,

Napsplauenleinwaud
Sackdrillieh

empfiehlt billigst

SalomonAuerbach

 
 

 

Johnen
Eisengießerei und Maschinen-Bau-Anftalt. [701-3

Dominium Groß-Breese:i bei Gellendorf offerirt
1 Original-Holländer Bullen, schwarzbunt,

31/4 Jahr alt,
1 echten Holländer

  Bullen, schwarzbunt, ein
— [696 Mr Lanerthsehan und Handel. ’ mithlc zu Kirchbcrg per Rennie. Jahr alt.



 

Breiit-Dechnachrfisiien mit. _ _
von anerkannt vorzügliches- neuester Construction, welche sich durch leichten Gangchzroße Leistungsfähigkeit und regnen Locomobilen II. Dam -Dre . ma inen

e Drusch auszeichnen, Itefert die MafchInenfabrtk « pf ich ich

und Eisengießerei von J. stimmen .· von Clnyion G Shuttleworth
Alle Arten laudwirthschaftljcher zzj _ in Lincoln.

 Maschinen ans renomniirten Wieseka“am”Weinernte-on
in neuerer « eit wesentliche Verbesserungen vorgenommen. Namentlich ist die Con-

I ’ · « struetion des neuen Gestelles der Drefrlnnastchiucn besonders hervorzuheben. Bei dem
- a rt en tu e au a er Absatz von über 1000 Paar»pro Jahr Jst die Fabrik im Stande, in Constructiou und

"- . '_ Yasfuhrunadas Bestie zu leisten und einen im Vergleich zu der Qualitat der Apparate
Von den vielen der Fabrik über Breit-Dreschmafchinen ertheilten Zeugnissen folgen hier einige: Btfltget‘tuatcbtälagictäätbtgtden Mafcljinen-Qluöftellungen in ßreßlau unb Poren werben

An die Maschinen-Fabrik des Herrn J. Keinna in Breslau. me rere E em lare aus e‘teIlt unb tbäti fein.

· Jch bin mit der dritten von Ihnen bezogenen Dreschmaschine ebenso zufrieden, wie mit den beiden ersten. . h E p g r g

ch dresche damit in diesem schlechten Jahre über 150 Scheffel täglich bei längeren Tagen. » _
« J Gembice bei Pempowo, den 17. April 1872. v. Gorzenski-Ostrorog. « J. Rom-la- Breslau.

Herrn J. Keinna in Breslaii. . » .
- Wie zufrieden ich mit Jhren Dreschmaschinen bin, mag dies beweisen, daß·ich, nachdem ich mit der von V ert 1' e L e r T U r S d) l est c n u n d Po sc lt.

Ihnen im Herbst vorigen Jahres entnommenen Dreschmafchine 4 Wochen gearbeitet, mir noch eine zweite aus «
-- Tibrer Fabrik habe kommen lassen.

   

  Jarischau bei Ujest, den 28. April 1872. Lieb, Rittergiitspächter. ·- ·
- « o, . i ;« 718]

.. Herrn J. Kenan in Breslau. » « » » » ·, Zugolge Jhres gerfalligeirxSchrgibens theile ibch Plänen mit, dåsz ilch mit HhsrerhMaschinsehniåszteroräentlichw
· zufrieden in. {n den urzen Decem ersTagem ei e r angem ro und ieja rigem, e en ."örner- . . . S" . . · »

._ Ertrag habe ich dennoch immerhin einige 80 Scheffel Roggen erdroschen; Hafer bei ebenfalls starkem und sehr Ver Qßtll). Hassel m com Istleisshænen unb burcbäe SBucbbanblungen zu bestehen.
..·. langein Staat?) 140—1650 Gäclyeffel. Es ist fdies eine dgeiftämgh dibe ich biscjtetzt noch niiPtfkediner Bisses-Maschine » ‚l. . Hubcrt rVUUcU s

. ermögi t a e, und in i überzeugt, Das, wenn i a e wei is drei O unden die ‘ er e we en un den - O ‑ ‚ o ‘
Drusch orciren will, ich bei normalen Körnern in langen · agen gut 200—250 Scheffel dreschen kann. » Vortrage unkl- Igrlcultur - Chcntlk

Groß-Woitsdorf, den 28. März 1872. Baron von Strachwitz. mit befonberer Rücksicht auf

» Herrn Fabrik-Besitzer J. Keinna in Breslau. O · O
Hierdurch befcheinige ich, daß die von Ihnen entnommene Dreschinaschine mit breiter Einlage und Göpel- T h I c r - P h y ft o l o g I e ,

. werk sich bei mir in ihren Leistungen zur vollften Zufriedenheit bewährt bat. Ganz besonders muß ich bemer- l, Baud, dritte vollständig nnigenrbeitete äluflnge,
’_.: ken, daß diese Maschine wirklich mit einer ganzbesonderen Leichtigkeit drifcht, daher das Zugvieh bedeutend

weniger angestrengt, als jede andere Dreschmaschine, die ich besitze; auch ist das leicht Transportable derselben
. besonders hervorzuheben, und kann ich dieselbe allen Herren Landwirthen sehr reeommandiren

gebunden in Calicoeinband: 2 Tblr. 10 Sgr.
 

6‘ -s · ' s- . « s « . . a « « Jn dieser Auflage sind ganz neu die Vorträge: ·Uroß Peterwitz bei ctrodpe1, den 26. Marz 1872 . Notbe, «Gut»pachter . ERro. 2 Geschichte her Sllgricultur=6benue Seite 29—90.

Jhrem Wunsche gemaß bescheiiiige ich hierdurch, daß die »von Jhnenentnommene Drefchmaschine mit Nro. 3 Ueber Felddüngmigs-Versiiche und wie sie auszuführen sind, um als wissenschaftliche Ans-
Breitei»nlage- Vorrichtung meinen Erwartungen entspricht und mich namentlich durch ihre solide Construction ahe zu erscheinen. Seite 91—136.

_: befriebtgt. _‘ Sefcbiiß, Den 21° Mars 1872s V- Samtk- Komgls Landmths Nro. 4 eber agriculturchemische Versuchsstationen. Seite 137——150.
Euer Wohlgeboren bescheinige ich hierdurch sehr gern, daß ich mit der im vorigen-Jahre von Jhnen ent- Nro« 5 Stoff unb Rraft. Seite 151’172

' » s« d tl« s · - ' ‚ ’ ' ' ' ‑ k t ' wogegen mehrere in der »U. Auflage enthaltene Vorträge und Abschnitte ganz ausgefallen sind.

-. RäslglcksleVeFexLengjfcothcglrtiltholierußuor en wh oufrrebcn bm daß Ich felbige nielen meiner Be ann en bereits Beim Vergleich mit der 11.Ai·iflage zeigt sich ferner, daß Vortrag 1, 13 und 15 theilweise, die Vorträge 6, 7,
. Nieder-Dziersno, den 28. März 1872. Scho[tz, Rittergntsbesitzer» 8, 9, 10, 11 und 14 total umgearbeitet sind. o «

« . » . . . . . . . . . » Letztere haben wenig von dem Inhalte und der Fassung, welche sie in der II. Auflage hatten, behalten; das
Herrrr 3° Remna m BUT-Ihrr befcbeuuge Ich hiermit, Paß die Pon Ihm ‘m VVrIahre bezogeire GVP91- Meiste ist neu, das Brauchbare des Textes durchweg kritisch gesichtet, anders geordnet und im Stoffe ergänzt nach den. Dreschmaschine neuester Construction Jeden Anforderungen entspricht, insbesondere aber Außerordentliches beim in den letzten 10 Jahren gemachten Fortschritten der physiologischen unb technischen Chemie· .Sianebrufcl) leiftet. . . _ « Es dar somit diese Auflage, in welcher kaum ein Viertel des alten Textes benutzt und au enommen w r ." Dominium Eammerau bei Schweidnitz, im März 1871. Hermann, Oekon.-Jnsp. mit Recht alsfeine völlig umgearbeitete bezeichnet werden. fg u dr«

Herrn J· Kenrna in Vresiair Der 2. Band, welcher die kritische Darstellung aller Fütterungsversuche und der daraus für den practischen
Die von Jhnen auf mein Gut Cioltowo gelieferte Breit-Dreschmaschine zeichnet sich sowohl durch solide Gebrauch relUltireUdeU (bemifcben gutterungänormen Urker Bugrunbelegung Der _neueften. Erfahrungen enthalten wirb«

»; Coiistruetion, als auch durch ruhigen und leichten Gang vor allen anderen mir bekanntenDreschmaschinen aus; mtrb'ben nerebrten Ellbnebmern des erften Bandes- gleicl) Nach (Srfcbetnen m glelchem Grnbanbe ‚nachgeliefert. [31 «
- dieselbe drischt rein und leistet viel, in 6 Arbeitsstunden bei gutem Drusch 170 Scheffel Sommergetreide. — jiO . O O. .

Es ist bei ast ununterbrochener Benutzung den ganzen Winter eine Reparatur vorgekommen, und kann ich mit s -
voller Uetåcerzeugnng Jhlre Zinsschine jedem Linndwirih empfehlen. E M ll R b D16 pecla’l Fabrik fur Drllls von

worfeivitz ei ei en, den 25. ärz 1870. . ii er, itterguts esitzer. M k G I i in Breslau,

. Gern eutspreche ich Jhrem Wunsche, indem ich hierdurch das »Zeugniß ausstelle, daß die Leistungen der « a6 Bau » ez as Posenerstrasse 21.
bei Ihnen im vorigen Jahre getaiiftem großen Dreschmaschme sich bisher ganz ziiftiedeiistellend erwiesen haben. erlaubt sich die Herren Besucher des Maschmenmarktes auf die reichhaltige Ausstellung'ihrer rühmlichst bekannten

Lubonia, den 6. April 1872. von Morawski, Kammerherr Sr. Majestät des Kaisers DrillmaSChiHen ergeben“ aufmerksam zu machen

 

 

  

 

und Königs. [650-1 »
Dem» Maschinen- abrikbesitzer, Herrn J. Rentner, bescheinige, dasz die aus dessen Fabrik bezogene Breit- ' ’ _.

Dreschmaschine sich sowo l durch» solide Construction als auch durch einen ruhigen und leeichten Gang vor allen Vieh - Auctton
— . mir bekannten derartigen Maschinen auszeichnet. Die Leistung ist eine ganz außerordentliche zu nennen, denn . z . . . . „

sie lieferte bei reinem Drusch in 10 Arbeitsstunden ea. 250 Scheffel Sommergetreide, so daß diese Maschine Wegen ftarler Zuöuchr follen aus biefiger QSollblutsllnrfbir Speerbe Witttmncb ben 15- Mar c« frul) 11 Uhr
allen Laiidwirthen aufs Beste empfohlen werden kann. nachstehende Thiere meistbietend verkauft w»erd»en:· j

Lorzendorf, den 9. April 1860. Das Gräflich Sauruia’sche Wirthfchafts-Aint. Schröer. 1. 2 ametjabrtgc Zuchrbullcny
sch« Euer Yohlgsborsn bescheinilge ich listeiiydinch daß mich die Leistungen der von Jhnen erlausten Dresch- 2. l 11/2 jähriger 8ucbtbullen,

« ma ine in 1e er » ezie ung zufrie engel te a en. 1 ___. 1
Jagatschütz, den 25. März --«72. von Köckritz, Rittergutsbesitzer. 3’ n tragende Fersen- l /2 2 /2 Jahr alt-

Herrn J. Kemna in Breslan isescheinige ich hiermit, daß ich mit der von Jhnen erkauften Breit- »4« ‚12 Strerej 2—3 Jahr alt.
SDrefcbmafcbinenpllftänbig zufrieden bin, nnd kann ich dieselbe den geehrten Herren Landwirthen bestens empfehlen. Vor Per AUMVU Zvird keins dieser Thiere ab egeben.

«. Dominium Kolaczkowice bei Dlonie, den 24. März 1872. N. Giese, Gutspächter. Klein-Schwein liegt 11/2 Stunde non k.-Glogau und 1X4 Stunde vom Bahnhof Gramfcbttg
Herrn 5%) Kenan in Breslsu bescheinige hiermit gern, daß ich die im Herbst vorigen Jahres von hnen der Liegmtz-Nothenburger Bahn ent ernt. _

getaufte Breit- reschine als durchaus tüchtig empfehlen kann. Dieselbe hat selbst in diesem Jahre dens eizen Arn Anetionstage werden auf dem Bahnlxof Gramschütz Wagen zur Abholung bereit stehenvollständig rein edroschen und leistet bei ruhigem und leichtem Gange bedeutend mehr, wie jede bisher mir Alles Nähere ist durch das Wirthschafts-Amt zu erfahren « - «
bekannte Art. eparaturen haben bisher keine gehabt. . . . .

Eowarzewo, den 21. März 1872. Stalin, Rittergutsbesitzer. Donnntum Klein-Schweine

Euer Wohlgeboren theile ich ergebenst mit, daß ich mit der von Jhnen entnommenen Dreschmaschine in Das Wirkhfchafks-A1Uks Seidel, Snfnector. [714-6 .
zsk jeder Beziehun zufrieden bin. [719 W' - h“ d h b t d - t b' h - F' » ——«7«: SEifclfborf, ben 20. März 1872. von ßubbenbrod. KgL Baubratb. 1r zeigen 1er urc erge ens an, ass wir un er unserer 1s engen lrma [‘10

E
l

J. Grau-met-
und unter der persönlichen Leitung unseres mitunterzeichneten Simon Graetzer eine Zweignieder-
lassung in

Bre s I a u
errichtet haben, welche ihre Thätigkeit an diesem Platze mit Eröffnung eines

Bank- und Producten-Cammlsslonsscosabäkts
am heutigen Tage begonnen hat. —- Das Vertrauen, dessen sich unsere Firma seit mehr als 25 Jahren
erfreut, lässt uns hoffen, das unser Breslauer Haus. welches auf unseren bisherigen Principien der
strengsten Solidität basirt, sich einer gütigen Beachtung zu erfreuen haben werde.

GruStrehlitz, den 1. Mai 1872.

Die unterzeichneten Mitglieder der Jonas Graetzer. sales-non Graetzer. Simon Stütze-n Firma: J. Graetzer.

Schwedter Hagel-Versicherungs-Gesellschaft E i n g es a n d. t.erlauben sich sämmtliche bei der Gefellscbafthersicherte Nach vielen vergeblichen Versuchen ist es gelungen, eine Vorrichtung zu erfinden, welche das Durchgehen wilder

» Herrn J. Kemna in Breslau.
» Hiermit»bescheinige Jhnen mit Vergnügen, daß ich mit der bei Jhnen gekaiiften Dreschmaschine in jeder

Beziehung zufrieden bin iind dieselbe anderweitig stets empfohlen habe und werde.
Amt Bernstadt, den 20. März 1872. Scholz, Oberamtmann.

o Herrn J. Kcmna in Breslau.
»- Auf lobte werthe Aiifrage, wie ich mit der von Jhnen gelieferten Dreschmaschine zufrieden bin, kann ich

« Jhnen die tisicherUUg geben, daß dieselbe meinen Ansprüchen vollständig genügt. Die Maschine drischt rein
und liefert ei guter Bedienung ein sehr gutes Resultat im Erdrusch.

- Stronn, den 14. Marz 1872. A. slbreufi, Oberamtmann.
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cti 7. M ai 18 7 2 , Pferde beim ahren mit Wagen positiv unmöglich macht. »
bem ersten Tage des in Breslau absiuhaltenden Maschinenmarktes, zu einer Besprechnng in das Hötel de Silesie Diese s orrichtung ist an jedem Wagen leicht und mit geringem Kosten-Aufwand anzubringen und würde sich
(Blfchvfstraße), Nachmittag 3 Uhr »eian aden, um wegen wichtigen Reformen zu berathen. gut all die Zahrten eignen, bei denen man es mit jungen, noch nicht gekannten Pferden u thun hat; beispielsweise im

Breslau, den 25. April 1872. 669 Halt einer obilmachung, bei Colonnen-Fahrzeugen. Ein Fa rzeiig, mit welchem die ferde durchgehen, wird mit
A. G. Krausk, Freiherr von Richthofcn, von Schötther Pisserb Vorfrichtiging in 3 Sgubngen gegremsy die Pferde vom s agen nollftanbig abgespannt und deu Pferde selbst am

Ritter utsbe. b ⸗⸗ ‘ 'l d . nold. Ritter ts . « · » ⸗. e ge rem en agen im »e i ange unden. _ ·

g fäufädlel‘tusää‘?“ un bau gilbtgfuteibäf, auf (Sarlomig. Fräliihtxerkutttitbtets Essssäxfmemsch Erfinder dieser Vorrichtung ist der Locomotivführer N· endet m Breslald [629-0
Rittergutspächter in Börnchen. Rittergutsbesitzer auf Malkwitz. Rittergutsbesiizer auf Wäld en. . « — · «Wirkens-o d’ l‘: Levantiner Woll— Wasch- Pulver, .

königl Lieutenant und Domainenpächter in Herrenkaschütz. anerkannt bestes Mittel für Schafwäfche Keine Verminderung des Schurgeivichts. Preis per Ctr. 16 Thlr
Gebrauchs-Anweisungen werden auf Wunsch franco verfanbt. 

Den Herren Landwirthen [5„ 5‘001‘110!“ «- IIOIIks Its-M-
empfehle mein großes Lager von D r V 9 u e U - H a U d l U U g—
 

 
Mehl- imd Getreide-Saiken, Wvllzurhen nnb einräumen, Zuckerriibens Samen, zi. Masche in Mitte-steige

Parquet-Wachs - uhrtepptche besten weißen schlesischen und Quedlinburgersmperial von — ein“ der Meer Dach appen'Fab’iken — erwärmt
und alle in diese Brauche gehörenden Artikel zu den billigften a er festen ‘Breifen. letzter Ernte und unter Garantie der Kelmfahlgkett offerirt Asphal II ach-Ia po,

. Wienanz zU zrltgemaßen Preisen » [64 Isolirplatten, präp. Stclnkohlentheer, costs-ca A5.

[608'9 Leinwand- und Wäsche- andlring Louls Starke m Breslau- "Im" und As‘mmt'm‘äfii‘aä anerkannt '°"253°“°’
Ring 26, goldener V er. ' Junkeriiftrafze 29. Eindeckungen nach eigener, damit-ries- isten-Je 
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I- Themisthe Iabrili zu hinein. «-
» . . Zur Früläahrsbeftellung empfehlen wir unter Gehalts-Garantie:
Gedämp es nochenmehl, aufgeschlassenes Knochenmehl, div. Superphostihate schwefelsaures
Staunen ak, Chiti-Salpeter, Steszsurters Kalisalze zu Originalbreisen, feingemahlenen Saal-

« « Gyps undsranzosischen einer.
Die Fabrik steht unter Controle des Hauptvereins Westpreuszischer Landwirthe und des Herrn Professor Dr.

am“, Director der agricultur-chemischen Versuchsftation zu Regenwalde.

_ Herr Wilh. Bergmann zu Breslau, Ring 48,
dem wir den Verkauf unserer Fabrikate üoer eben haben, ist zu jeder weiteren Auskunft gern bereit.

Chemifche Fabrik zu Danzig.
CommanditsGesellschaft auf netten.

B. Petschow. Gustav Dawidsohn.

Zum Breslauer Wall-Markt
empfiehlt untenstehende Gesellschaft den ver. Woll-Producenten und Woll-Inhabern —- ihre neu erworbenen Lager-
räume „Zum Zwei Kegel“, Reuschestrasse 46, auch wird dieselbe am Marktplatze selbst nöthigen Lagerraum be-
schaffen, um zugleich dem öffentlichen Marktgeschäft noch mehr Aufmerksamkeit schenken zu können, und zur
Usbernahme von unverkauften Wollen auf Lager den ver. Committenten Gelegenheit zu geben. Der Verkauf der
Wollen wird unter sachkundiger Leitung bewerkstelligt und Verkaufs-Provision und Lagerspeesen auf das billigste
berechnet. Vorschussgelder auf Wollen werden gewährt. — Man bittet um frühzeitige Anmeldungen der Consigna-
tionen zu machen, damit eine bequemere Eintheilung der Räume stattfinden kann. [501-3

Breslau, 8. A ril 1872. «-

Breslauer andels- und Entrepöt-Gesellschaft.

Fabrik,II. Herrin-onus
Breslau, Neue Weltgasse 36,

CentesimalsWaagen zu 60—1000 Ctr. Tragkraft, für große Ctablissements 2c.‚
Dreimal-Wangen zu 1/2--80 Ctr. Tragkraft, für Fabrikenz Kaufleute 2c.,
Decimals und CentesimalsViehwaagen zu 35 Ctr. Tragkraft, für Landwirthe 2c.‚
DecimalsTifch-Waagen (Patent) von 1/2—5 Ctr. Tragkrash für Apotheker 2c.,
Normal-Balkenwaagen bis 1 Ctr. Tragkraft, für Aichun ssAemter 2c.,
wartet: und Tafelwaagen verschiedener Form, zu 5—50» fd. Tragkraft, für diverse Zwecke.
Darin-, Brief-, Geld-, Schnell-, Hand-, Haus und Kuchen-Wangen,
Teig-Wangen, als Brot- und Semmel-Waage, für Bäckereibesitzer.
Reparaturen bezüglich der neuen Vieh-Ordnung werden prompt ausgeführt.

(ihr. Schubert e Hesse, Dresden
offeriren und empfehlen geneigter Beachtung folgende zum diesjährigen

Breslauer Maschinen-Markt
ausgestellte Gegenstände, als:

Pernollet’s Getreide-Sortircylinder, Dresdner Getreide-Reinigungs- und Sortirmaschinen, Boden-
fegen, Alban’sche Breitsäeniaschine, Karten, Klee- und Rapssäemaschine, Klee-Dreschmaschine,
Grünfutter-Schneidemaschine, Kartoffel-Ausgrabemaschine, Heckerschneideniaschine mit Hobelmesser,
Buckey’s (Ohio) combiuirte Getreide- und Gras-Mähmaschine neuester Construction, Centesimal-
Viehwaage, eiserne Jauchenpumpe, eiserne Wiesenmoosegge 2c. [611-2

Zum Maschinen -Markt q
Hiermit erlaube ich mir, auf meine beim diesjährigen Maschinenmarkt befindliche Ausftellung von

.. landwirthfchafrlichen Artikeln,
Stall-Einrichtungen ·

und Haus« und Küchengeräthen
ergebenst aufmerksam zu machen und besonders noch einer geneigten Beachtung zu empfehlen-

cheermaschinen,
bester Construction, für ferde und Rindvieh,

Cellrlliler Dittmar’t' e Gartengeräthez
die als durchaus praktisch anerkannten

hölzernen Zu -J»aloufien
und Eisf taufe,

ueuverbesserter Construction, mit doppelten Thüren und Polsterverschlusz.

; Auch.übernehme ich die Ausführung und Lieferung von ElftlTIIEII Treppen, "gülllfll

und Eisenbabnschienen, Fenstern, Thorwegen und vollstandigen
Stall-Einrichtungen [6.6-,

J0h. Gott]. Jaesehke,
Eisen - und Kurzwaaren - Handlung,

Magazin für vollständige Haus- und Kirchen - Einrichtungen,
_ Rin g Nr. 17.

Stand auf dem Maschinenmarkt: dicht am Eingang, links.
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[666-7
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‘ Zum diesjährigen Maschinenmarkte in Breslau bringe ich wieder einen
· Transport hochtragender Kühe und Kalben, auch mehrere Zuchtstiere, sämmt-

lich von vorzüglicher Qualität; das Vieh steht vom 6. bis 8. Mai d. J.
im alten Viehkruge, Schwerdtftraße 1, zum Kauf, resp. zur Ansicht, auch
nehme ich daselbst Lieferungsaufträge auf alle holländische und ostfriesische
Rindviehgattungen entgegen und verspreche die reellste Bedienung. [591

Bin gum in Ostfriesland, 1872. - K. C. Büst.

Dampf-Kassee-Vrenner,
h eigenes Fabrikat,

höchst solider Constructiow und gediegener Arbeit, halte ich in 7 verschie-
denen Größen zu den billigsten Preisen stets vorräthig. Jn allen Dimen-
sionen fertige ich dieselben auf Bestellung bald an und erkläre mich zur
Uebernahme von Reparaturen gern bereit. [620-21

A. Minute-z
Schlossermeister, Große Feldstraße 10a.

I Zum Maschinen-Markt I
Den hoch eehrten Herren Landwirthen die ergebene Anzeige, daß auch ich wieder mit meinen Ackergeräthen und

Maschinen anwesend sein werde und empfiehlt sich deren gütigen Beachtung » · 617-8

bei Ohlau in S I.E. Buntfch, in Wansen

 

 

 

  
 

 

W ... ,- ä}? KLEMM landwirthschaftnche Verein
eine hierschau mit Yerlaasung .b.

LVVJO D- 15 S r. können pou Heer MUhleUssPächter Schmidt in Baitzen per Camenz in Schlesien bezogen
werden, wie auch An agen wegen Vertrieb von Loosen an denselben zu richten wären.

Specielles Programm wird später bekannt gemacht werben.

Der Vorstand des Camenzer landwirthschastlichen Vereins.

Bad Reinen,
Klimatischer Gebirgs-Kurort, Brunnen-‚ Molken- und Bade-Anstalt in der Graf-

" schaft Glatz, preussisch Schlesien.
I- Saison-Eröll‘nung am l2. Mai.

Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden. chronische Tuberkulose, Lungen-
Emphysem, Bronchektasie, Krankheiten des Blutes: Blutmangel, Bleichsucht u. s. w, sowie der hysterischen und
Frauenkrankheiten, welche daraus entstehen; Folgezustände nach schweren und fieberhaften Krankheiten und
Wochenbetten, nervöse und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Serophulose, Rheumatismus, exsudative Gicht, con-
stitutionelle Syphilis. Empfohlen für Reconvalescenten und schwächliche Personen, sowie als angenehmer, durch
seine lieblichen Berglaudschaften bekannter Sommer-Aufenthalt. [566

Den geehrten Herren Landwirthen
empfehle hiermit mein Lager nachstehender Maschinen nach neuester Construction und in sauberster Arbeit:

Siedemuschincn mit 2 Messern zu Hand- und Roßbetrieb,
ditv mit 4 Messern zu Roßbetrieb,

Dreschmaschinen, feststehend, zu 2 und 4 Pferdekraft,
dito und Göpel auf Rädern, transportable,
dito mit Neinigungsapparat,

Nübeschneiden, Schrotmiihlen, Kartosffcl-Sortirmasihinen,
Da ich auch dieses Jahr den Breslauer Maschinenmarkt mit menen Fabrikaten beschicken werde, so bietet sich

Gelegenheit, dieselben in Augenschein zu nehmen. ·
Zugleich bitte ich Jhre geehrten Aufträge auf neue Maschinen, sowie Neparaturen aller Art so früh wie

möglich zukommen zu lasten, indem sich sonst die Bestellungen in der späteren Jahreszeit sehr häufen und nicht so
pünktlich ausgeführt werden könnten.

ljlau, im April 1872. -[632-3

W. Elle-morgen Maschinenbauer.

= cBut gefällt en Beachtung —-

floss:
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Den geehrten Herren Landwirthen machen wir siermit die ergebenste Anzei»ge, dasz wir zum bevorstehenden
Maschinenmarkt mit Drillmaschinen und landwirthschaftlichen Geräthen anwesend sein werden: wir empfehlen vorzüg-
1ich unsere Wendepflüge, sowie die Leichtigkeit unserer Drillmaschmen, da zu denselben größtentheils nur Schmiede-
eisen verwendet wird.

Achtungsvoll [658.9

mm bei mm Gebrüder Mersehel.

lmperial-Sonihdown.
_ IV. Aar-tim-

am Mittwoch, den 22. Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr
über circa 4" Böckc und 20 Muttckthikrco Wollreichthum wie bei besten Kammwollheerden, 4 Pfd. pro
Haupt. iPreis 102 Thlr. pro Centner. Vollendete Körpersomn und Schwere. Leichtefie Ernährbarkeit.

Ei enbahnzüge von Halle und Leipzig halten rechtzeitig Mittags in Grobers an. [661-2
Gröbers, Provinz Sachsen, Jkkdinqnd KannenFrühjahr 1872.

I- Maschinen-Ausstellung 1872. I
Mackean G Les-ists Mm 13.......

Siebenhufenerstr.,
Eisengieeserei, Maschinen-Fabrik und Maschinen—Agentur,

beehren sich, die Herren Landwirthe zur gefl. Besichtigung ihrer reichhaltigen Ausstellung von

 

  

Locomobilen’
aus der Fabrik von

Dreschmaschinen, i KLMZMHÆFO
mit hölz. u. neuem pat. Winkeleisen-Bahmen,

Amerikanischen und englischen

Gras- und Getreide-Mähmaschinen,
fleuwende-Maschinen, Pferderechen mit Tfo‘rmigen siühlernen Zinken, Viehfutter- Dampf-Apparaten,

Dampfmaschinen u. s. w. u. s. s. l
647-8

i:

ergebenst einzuladen —

—-- Zur gefalli en Beachtung.
Unterzeichnetc erlaube-i sich auf re auf dem diesjiihrigen s taschinenmarkt aus-

gestellten sBateut=Spiicrfelmaidyineu‚ welche an leichtem Gang sowie Liefernngssahigkeit noch
nicht übertroffen worden und in kurzer Zeit sechs mal pramiirt sind, ganz besonders auf-
merksam zu machen. [624-5

Die Maschinen-Fabrik von Gebrüder Schalter
III Riederwiirsehnitz bei Stollberg in Sachsen.

Zu dem am 6., 7. und 8. Mai stattfindenden Maschinenmarkt zu Breslau empfiehlt

JULIUS HAASE
aus Bunzlau

seine

Amerikanischen Buttermasehinen
jeder Grösse. · _

Allerneueste Ccnstruction. —- Gang vortrefflich und leicht.

[626-7

 

Während der
   Ansstellung in Breslau

habe, wie in früheren Jahren auch die es mal: Tätowirzangen, thierärztliche«Verbandtaschen, abgestimmte Kuh- und
Schasgeläute, Brennnunimern, Nivellirinstrumente, Smuroiqove. forme sämmtliche yptlsche unb medyamicbe Instrumente
zu landwirthschaftlichen Zwecken ausgestellt und empfehle dieselben einer gefl. Befichttgung Ganz besonders mache
auf meine neue Scheermaschine ür Pferde und Rindvielz au merksam. [641-2

  f

I. - muel Ratt-L W. Tes ner,
Mechanicus und Opticus, crlin, Friedrich raßc 180.

I i Mit dieser Nummer gelangt zugleich eine ertraordinaire Beilage, betr. Werke über Landwirthschast und Gartenbau aus dem
- Verlage von Wiegandt at Hempel in Berlin zur Verfendung.
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